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Capelle über den U-Bootkrieg. (ſ. Reichstag.)
Die Gerüchte über neue Friedensfühler waren Börſen-

mansver. (ſ. Beil.)
Royaliſtiſche Propaganda in der franzöſiſchen Armee.
Ein Ultimatum der Entente an Rußland
Vor ernſten Ereigniſſen an der Murmanküſte.
Deutſche Hilfe für die Volſchewiſten
Der Zar lebt nach Ausſage Lenins.
Wilſon über die Kriegsziele der „ziviliſierten Welt“.

Starke Artillerietätigkeit an der Somn e.
Großes Hauptquartier, 5. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Mehrfache Angriffsverſuche des Feindes weſtlich von
La gemarck ſcheiterten. Jn den Kampfabſchnitten ſüdlich
der Somme blieb die Artillerietätigkeit tagsüber
geſteigert. Am Abend lebte ſie auch an der übrigen Heeres-
gruppenfront auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Aisne und Marne und ſüdweſtlich von

Reims zeitweilig erhöhte Gefechtstätigkeit.
Starke Vorſtöße des Feindes gegen den Cligno n- Abſchnitt
wurden abgewieſen. Erkundungsgefechte in der Cham-
pagne.

Leutnant Volle errang ſeinen 20. Luftſieg.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

15 000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 5. Juli. (Amtlich.)
Eines unſerer im Mittelmeer operierenden UBVoote unter

Führung des Oberleutnants zur See Ehrensberſger ver
ſenkte aus ſtark geſicherten Geleitzügen 4 wertvolle Dampfer von
rund 15 000 Br. Reg.-To. Ein fünfter Dampfer von etwa
5000 To. wurde durch Torpedoſchuß ſchwer beſchädigt, vermochte
ber wahrſcheinlich einen nahen Hafen zu erreichen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
3 7

rreichiſch- ungariſche Heeresbericht.
Starke italieniſche Angriffe.

Wien, 5. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe auf der Piavemündungsinſel haben

auch geſtern keine Unterbrechung erfahren. Die beiderſeits ein
geſetzten Kräfte halten einander die Wage. Starkeitabie-
n i ch e Angriffe gegen unſern Südflügel wurden durch Ge-
geurgt wettgemacht. Bei Chieſa Nuova warf das alt-

währte ſchleſifche Jnfanterie- Regiment Nr. 1 durch raſches
Zugreifen den in unſere Stellungen eingedrungenen Italiener
wieder hinaus.

Zwiſchen der Piave und Brenta ſetzte der Feind ſeine Ver
ſu ch e, die von uns am 16. Juni gewonnenen Stellungen
zurückzuerobern, mit Zähigkeit fort. Sein Hauptſtoß
richtete ſich geſtern gegen den Raum des Monte Solarolo.
Der bis in unſere Gräben vorgetragene Angriff führte zu er
bitterten Nahkämpfen, in denen ein großer Teil des
z niedergemacht, der Reſt zurückgetrieben wurde. Von

atterien der Grazer erſten und der Krakauer 55. Feldartillerie-
Brigade vortrefſlich unterſtützt, haben ſich, ſeit drei Wochen un
unterbrochen im Kampfe ſtehend, wieder die Schleſier des
Bat. 220 und die Vosnigken des 4. Regiments beſonders
hege hen Die Verluſte des Gegners ſind außerordentlich

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden und an
der Tiro ler Front lebhafte Artillerietätigkeit.

Der Chef des Generalſtabes.

i

eboten.
älterſtr. 4, Kreisblatt

xz—-J Sonntag, den Juli 1918.
mm

Schwert oder Klyſtierſpritze?
Ein mächtiger Beſchützer iſt Herrn von Kühlmann erſtan-

den: Herr Philipp Scheidemann-Wühlmann öffnete am Mitt-
woch die Schleuſen ſeines Phraſenſchwalles, um ſeinem intimſten
Freund und Gönner, dem ſich die Säge der empörten öffent-
lichen Kritik ſchon tief ins diplomatiſche Sitzfleich frißt, ob ſeiner

man weiß nicht ob aus zielbewußter Abſicht oder aus un-
klarem Unterbewußtſein gehaltenen jüngſten Anti-Hinden-
burgrede ſtützendd und helfend beizuſpringen.

Es iſt ſchwer zu entſcheiden, unter welchem Geſichtspunkt
dieſe unerhörte, ja verbrecheriſche Leiſtung des ſozialdemokrati
ſchen Oberſchiebers maßgeblich zu beurteilen iſt; welchen Stand
punkt immer man indes hierzu einnimmt, die Wirkung im
Ausland wie im Jnland, die dieſe auslöſen muß, kann nur zu
einer ſchonungsloſen Verurteilung Scheidemanns führen, der
mit ſeiner Mittwochrede, ohne Beſchönigung und Bemäntelung

geſprochen, einen ſchweren Verrat am deutſchen Vaterlande be

Naturwnot wendigkeit

gangen hat. Selbſt ein ſo linksliberabes Blatt, wie die „Voſſ.
Ztg.“, ſtellt unumwunden feſt, daß Scheidemanns Rede mit

eine abermalige Kriegsverlänge-
rung herbeiführen muß. Georg Bernhard ſchreibt dort
rückſichtslos und treffend

„Die Scheidemannſchen Ausführungen erinnern an die ſchlim m-
ſten Zeiten parlamentariſcher Verantwortungs-
loſigkeit während der Friedensjahre, in denen bei uns niemand
gewohnt war, die Wirkungen von Handlungen und Reden aufs
Ausland zu berückſichtigen. Nun haben wir doch aber im
Kriege genugſam die bittere Erfahrung machen müſſen, wie ſorgfäl-
tig von den Feinden die Einzelheiten auch der berechtigten Kritik aus
dem Frieden geſammelt und dann im Kriege zu einem eng
maſchigen Lügennetz verarbeitet als Waffe gegen Deutſch-
land verwandt worden ſind.“

Ebenſo ſcharf geißelt Bernhard die Lobhudelei für Kühl-
mann mit folgenden Ausführungen

„Es war nichts ſo kennzeichnend wie der Umſtand, daß der Red-
ner faſt im ſelben Atemzuge, mit dem er eine „politi ſche Tat“
forderte, die Rede des Staatsſekretärs v. Kühlmann in den
Himmel erhob und verlangte, daß die darin enthaltenen Wahrheiten
von allen Mitgliedern der Regierung immer wieder geſagt
werden müßten. Für den Abgeordneten Scheidemann ſcheint ſich da
nach die Politikim Redenzu erſchöpfen Die Kühl-
mannſche Art, Politik zu machen, iſt eben genau die gleiche,
in der die Sozialdemokratie bisher in dieſem Kriege politiſch
tätig geweſen iſt. Daran, daß die politiſchen Handlungen
nicht geeignet waren, die Erfolge der deutſchen Waf-
fen zu unterſtützen und auszunutzen, trägt zu gleichen Teilen
mit der Regierung der Reichstag die Verantwortung. Und
innerhalb des Reichstages hat jahrelang keine andere
Partei auch nur einen ähnlichen Einfluß auf die
Regierung ausgeübt wie die Sozialdemokratie.“

Und über die Wirkung von Scheidemanns Rede heißt es
weiter

„Er hat Deutſchland nicht einen Schritt weiter auf
dem Wege zum Frieden gebracht, dagegen die Stimmung
im Jnnern verſchlechtert und die Hoffnung der Feinde,
Deutſchland ſchließlich doch niederzuringen, recht weſentlich ge-
fördert. Er hat nicht der Wahrhaftigkeit gedient, und ſeine Kritik
wird höchſtens fruchtbar für die Propaganda Lord
Northcliffe s ſein

Die Haltung des Abgeordneten Scheidemann kann lediglich zur
Folge haben, daß die Regierung ſich in Zukunft eben eine an-
dere'Mehrheitim Reichstag wird ſuchen müſſen, als die
bisherige.“

Die kharen und einwandfreien Feſtſtellungen des früheren
Genoſſen Bernhard ſind alſo für Scheidemann nicht minder wie
für Kühlmann geradezu vernichtend.

Der ſpringende Punkt aber iſt, daß Scheidemann jetzt die
Regierung, die er weſentlich mit hat ſchaffen helfen, aufs
ſchärſſte angveift, weil ſie ſich angeblich von der Oberſten
Heeresleitung auf einen dem Willen der Reichtagsmehr-
heit entgegengeſetzten Weg habe drängen laſſen. Der An griff
auf die Regierung richtet ſich alſo in Wahrheit gegen die
Oberſte Heeresleitung, gegen Hindenburg und Lu-
dendorff. Einen offenen Angriff gegen dieſe vom gan-
zen deutſchen Volke hochveyehrten, von deſſen unbedingten, hin
gebenden und grenzenloſen Verwauen getragenen Männer
wagte Philipp Scheidemann denn doch nicht, dazu war er zu
feige. Wohl weil er weiß, daß ein offener Angriff auf dieſe
Nationalhelden für den Angreifer die ſichere blamabelſte Nieder
lage bedeuten würde. Umſo notwendiger iſt es, dieſe jämmer-
liche Hintenherum-Taktik Scheidemanns ausdrücklich feſtzu-

nageln und dem deutſchen Volke mumwunden klar zu machen,
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daß es jetzt endgültig zu wählen hat zwiſchen dem bornierten
Schwätzer Scheidemann-Wühlmann und ſeinen Errettern aus
drohender, tieſſter Not, Hindenburg und Ludendorff.

Warum borniert? Ja, wenn wir dies ſchmückende Beiwort
Herrn Philipp Scheidemann aberkennen wollten, ſo bedeutete
das für ihn die nackte Schmach des bewußt en Vaterlands
verrats. Was gegen die fanatiſche Wut des gierigen Länder
väubers John Bull, deſſen Ziele nach offenem eigenen Einge
ſtändnis die ſchonungsloſe Auswucherung des Erdballs und
zu deren reſtloſer Durchführung die Vernichtung des Deutſchtums
iſt, der in Gemeinſchaft mit dem Propheten Wilſon von der
transatlantiſchen Miſchpoche Gewalt, Gewalt und nur Gewalt
gegen uns predigt und taub iſt für jede Verſtändigung, die nicht
auf unſere bedingungsloſe Unterwerfung hinausläuft, wer gegen
dieſe Feinde mit Reden ankämpfen will und das ſiegreiche
deutſche Schwert als unmächtig hinſtellt, uns einen freien
und ehrenvollen Frieden zu erkämpfen, der fördert entweder
bewußt ſei es im Solde der Feinde, ſei es in Hoffnung
auf große Beute beim erhofften Zuſammenbruch die Beſtre-
bungen unſerer Todfeinde oder unbewußt aus angeborener oder
inffiltrierter Borniertheit. Dieſe allein vermag daher mildernde
Umſtände zu gewähren, die jeder Chriſt feinen Mitmenſchen
nach Möglichkeit zuzubilligen pflegt.

Döe Reichsvegierung aber und mit ihr das deutſche Volk
ſteht am ſchickſalsſchweren Scheidewege: Sie hat ſich zu entſchei
den, entweder für Hindenburgs Politik des ſcharfen Schwertes
und der Nfederringung des großen Weltwuchevers, des Angel
fachentums, oder für Scheidemanns Politik der Klyſtierſpritze,
deren entnervende Wirkung das Deutſchtum dem Würgegreſſ
ſeiner Neidinge veſtlos preisgeben würde.

Jetzt möge Graf Hertling und ſeine Mannen zeigen, ob ſie
Staatsmänner, deutſche Staatsmänner ſind. Bis heute
kann dieſer Beweis leider noch nicht als voll erbracht gelten.

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Die engliſch-franzöſiſche Gegenoffenſive
„Erledigt und völlig geſcheitert.“

Zürich, 5. Juli. Die Züricher Morgenzeitung ſchreibt,
daß der erſte Teil der franz öſiſch-engliſchen Gegen
offenſive bei Vieux-Berquin und bei Cutry ſchon ſeit eini
gen Tagen als eyledigt und völlig geſcheitert an
geſehen werden könne. Die wenigen örtlichen Erfolge der Eng
länder und Franzoſen ſtünden im grellen Mißverhältnis zu den
dafür gebrachten Opfern. Die deutſche Front habe ſich
als zu widerſtandsfähig erwieſen, ſo daß Foch, wenig-
ſtens in dieſem Abſchnitte, die Abſicht der Vornahme größe
rer Aktionen aufgegeben zu haben ſcheint. Während
die amtlichen franzöſiſchen Berichte Ende letzter Woche noch ſehr
geſprächig und ſiegeszuverſichtlich klangen, ſeien ſie ſeit Beginn
dieſer Woche auffallend knapp geworden.

Die „Sportatmoſphäre“ bei den Amerikanern.

Bern, 4. Juli. Der Pariſer Korreſpondent des „Brooklyn
Eagle“ telegraphiert ſeinem Blatte: Amerika ſoll ausſchließlich
Soldaten, Nahrungsmittel und Munition herſenden. Alle Zi
viliſten Sozialreformer, Unterſuchungskommiſſäre, verkleidete,
Preſſeagenten und nichtkämpfende Pſeudoſoldaten ſollen
drüben bleiben. Jedes Schiff ſollte ausſchließlich mit wirklich
kämpfenden Männern gefüllt ſein. Eine große Zahl amerikani

ſcher Blätter drucken dieſes Telegramm ab und wenden ſich gegen
die Sportatmoſphäre, die die amerikaniſche Front in)
Frankreich zu umgeben ſcheine. Man höre zuviel von Fuß
ball und Baſeball, von akademiſchen Clubs und
Erholungsheimen, von Wochendenurlaub nach
Paris, von Geſellſchaften zum Wiederaufbau franzöſiſcher
Dörfer und viel zu wenig von wirklicher Tätigkeit an einer wirk
lichen Front. General Perſhing wird aufgefordert, die amerika
niſche Armee ein wenig ſchneller zu militariſieren.

Royaliſtiſche Propaganda im franzöſiſchen Heere.
Zürich, 5. Juli. Wie die „Zür. Morgenztg.“ erfährt, wer

den ſeit einigen Tagen in den franzöſiſchen Schützengräben maſ
ſenhaft Propagandaflugſchriften mit Beitrittser
rungsformularen zugunſten der Wiederherſtellung der Mo
narchie in Frankreich mit dem Herzog von Orleans,
als König verbreitet.



Droyende Nahrungsmittelnot tu Franutreich.
Bern, 5. Juli. Die Schweizer PreſſeJnformation meſdet,

daß in Frankreich die Vorräte zu Ende gingen. Die vor
andenen Reſervevorräte würden aufgebraucht undh bis v Eintneffen der nächſten Sendung aus Nord

Die Opfer der Beſchießung von Paris.
Genf, 5. Juli. Wie der „Progres de Lyon“ meldet, be

trägt die Geſamtzahl der Opfer durch die Beſchießung
durch Flieger oder Ferngeſchütze ſeit dem 1. Januar in
Paris 141 Tote und 432 Verwaundete, im ganzen alſo
573 Opfer.

Die Räumung von Paris.
Stürmiſche Kundgebungen.

Genf, 5. Juli. Jn Genf macht die Meldung großes Auf
ſehen, daß ſtürmiſche Sitzungen im Pariſer Rathaus
datt gefunden haben, über die die dortige Preſſe nichts berichten

an Es handelt ſich um die Frage, wer die Ver an t w or
tung für die erſten Schritte zur Räumung der Stadt zu
tragen hat, die nach Genfer Eindrücken in vielen Landesteilen
Frankreichs geradezu zu kataſtro p halen Fol gen ge
ſührt hat. Clemenceaus Regierung le hunt di e S ch uld
ab mit der Begründung, daß von Seiten der Pariſer S adt
väter die Jnitiative zur Räumung ausgegangen wäre. Die Re
gierung und die Militärbehörde hätten lediglich dem Drängen
der Shadtvertreter nachgegeben. Ueber dieſe Auslegung der
Verantwortung iſt es dann im Rathaufe zu dramatiſch beweg
ten Auseinanderſetzungen gekonnmen, die nach Genfer Angaben
noch ein großes Nachſpiel in der Kam mer haben
würden. Sämtliche wach Paris fahrenden Züge bringen jetzt
nämlich aus dem Süden täglich Tauſend e von Enttäuſchten
und ſchmählich Betwogenen wieder zurück, die in ihrer
erſten Angſt vor der gefürchteten Belagerung mit geringen Mit
tein abreiſten. Die Mehrzahl von ihnen iſt heute noch immer
nicht im Beſitze ihrer Koffer, die ſie von Paris abgeſandt hatten.
Sie ſchildern die Zuſtände in der Provinz in ſo kraſſen Farben,
daß viele Abwanderungsluſtige ihre Koffer wieder aus
packen.

Weitere amerikaniſche Millionen für Frankreich
Genf, 5. Juli. Das Schatzant der Vereinigten Staaten

eröffnet Frankreich einen neuen Kredit von 100 Mil
lionen Dollar. Die den Verbündeten von den Veveinig-
ken Staaten bis jetzt gewährten Kredite erreichen insgeſammt
6082 Millionen Dollar.

Die iriſche Gefahr.

Haag, 5. Juli. Der Berichterſtatter der Daily News
in Jrland drahtet ſeinem Blatte 5 Ausführungen über
die immer geſpannter werdende Lage in Jrland.
Die Regierung, ſo ſagt er, habe nunmehr endgültig der
iriſchen Losvon-England- Bewegung den Fehde-
handſchuh hingeworfen, indem ſie die alten volkstümlichen
wiſchen Vereinigungen als ſtaatgefährlich hinſtellte. Man ſtehe
am Vorabend erſchütternder Ereigniſſe. Die
Regierung habe durch dieſen ſchroffen Angriff eine ſchwere Gefahr
heraufbeſchworen.

England Bundesſtaat?
Rotterdam, 5. Juli. Wie aus London gemeldet wird,

ſoll Lloyd George Auserwählten aller Parteien gegenüber er-
klärt haben, daß er perſönlich ein Vertreter des Gedankens eines
roßbritiſchen Bundesſtagates ſei. Jn dieſem Bun-Kerſtant würde nicht nur Jrland eine ſelbſtändige Stellung

erhalten, ſondern auch Schottland.

Eine neue Rede Churchills.

Deutſchland muß w daß es geſchlagen
e i

London, 5. Juli. (Reuter.) Jn der zur Feier des ameri
kaniſchen Unabhängigkeitstages abgehaltenen Verſammlung in
Weſtminſter hielt Churchill eine Rede, in der er den gegen
wärtigen Krieg als Kampf zwiſchen der Ziviliſa-
tion und der wiſſenſchaftlichen Barbarei bezeich-
nete und erklärtte, eines der beiden Syſteme müſſe entſchieden
ſiegen. Deutſchland müſſe geſchlagen werden und
wiſſen, daß es geſchlagen ſei. Aber das deutſche
Volk müſſe wiſſen, ſuhr Churchill ſort, daß wir für uns ſelbſt
geſtellen. Kein Kompromiß. Unſer Hauptziel iſt kein
Frieden ohne Sieg, keine Vereinbarungen, wenn
nicht das Unrecht bereut wird, das iſt die Erklärung
von 1918, nicht nur eine Unabhängigkeitserklärung, ſondern auch
eine Erklärung der Zufßammenarbeit.

Der Kanal-Tunnel.
Rotterdam, 5. Juli. Von der internationalen parbammen-

tariſchen Handelskonferenz in London wurde geſtern
eine Entſchließung angenommen, in der geſagt wird, dirß
mit dem geplanten Tunnelbau unter dem Kanal hin
durch ſo bald wie möglich begonnen werden müßte.
Mit einer derartigen Verbindung könnten Expreßzüge in noch
nicht ſechs Stunden von London nach Paris fahren und fönnten
in 20 Stunden in beiden Richtungen 80 000 Fahrgäſte und
30 000 Tonnen Güter befördern. Der Tunnel fänne in fünf
Jabßren fertig ſein.

Der Seerrieo
Das Hauptziel des U-Bootkrieges.

keine Truppentransporter verſenkt
werden.

Zu der Frage, warum faſt gar keine amerikaniſchen
Truppentransporte von den deutſchen Tauchbooten ver
ſenkt werden, erklärt Oberſt Egli in den „Vasler Nachrichten“,
aus berufenem Munde erfahren zu haben:

Der UBootkrieg iſt vor allem gegen den Schiffs-
taum der Feinde und der Neutralen gerichtet, ſoweit
dieſe im Dienſte der Entente fahren. Es iſt gleichgilltig, wo
der Schiſfsraum verſenkt wird. Daher begeben ſich die UBoote
an Stellen, wo großer Schiſſsverkehr herrſcht und in kurzer Zeit
verhältnismäßig viel Schifſsraum verſenkt werden kann. Die
Größedes Ozeans ſchließt s aus, daß UBoote ſich damit
abgeben, auf beſtimmte Schiffe und Geleitzüge zu kauern.

Warum

Ruſſiſche Truppen gegen die „ausländiſchen Dinperig-

eines UBootes mit e e weh 2 Tr up
entransport iſt ein Zufall, wenn, was wahwhein iſt, g. u der n noch bedeutend vermehrt

wird. Auch aus militäriſch-ökonomiſchen Gründen iſt es aus
geſchloſſen, daß Tauchboote gegen Transporte auf der Lanter
liegen. Es wäre ein Fehler, wenn die Kommandan-
t e n unter Aufwand wertvollſter Zeit und wertvollſten Materials
den Ehrgeiz hätten, auch einmal einen Truppentrans-
povrt von 1500 Amerfkaner zu verſenken, wenn ſie darüber das
Hauptziel des U-Bootkrieges aus den Augen verlieren
würden. Solches Beſtreben wäre um ſo unzweckmäßiger, als
Truppentransportdampfer in ſtark geſicherten Geleitzügen ſahren,

alſo die Rettung des größten Teils der auf dein Shiffe befind
ichen Mannſchaft geſichert iſt.

Aus dem Oſten
Ultimatum der Entente an Rußland

Berlin, 5. Juli. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Stodk-
holm gemeldet: „Dagens Nyheter“, die häufig in ruſſiſchen
Angelegenheiten vecht gut informiert zu ſein pflegen und na-
mentlich den gegenwärtig gegen die ruſſiſche bolſchewiſtifche Re
gierung kämpfenden und rüſtenden Ententekreiſen naheſtehen,
erklären heute: Es dürften „vielleicht ſchon in den nächſten Tagen

bemerkenswerte Geſchehniſſe eintreten, die von
größtem Erfolg auf die internationalen Verhältniſſe und nicht
minder auf die innere Ausgeſtaltung Rußlands ſein würde.
Dieſe myſteriöſe Andeutung, die das hieſige Blatt ohne weitere
Kommentare in einer beſonderen redaktionellen Erklärung
bringt, dürfte vielleicht auf ein heut hier kurſierendes Gerücht
zurückzuführen ſein, wonach der britiſche Vertreter für
Nordrußland, Lockart, von London die Weifung erhalten haben
foll, im Namen des Vielverbandes ein „die Stellung Rußlands
zur Entente betreffendes kurzbefriſttetes Ultimgtum
der Moskauer Regierung zu bermitteln.“

Vor ernſten Ereinigniſſen an der Murmanküſte.
Stockholm 5. Juli. Nach ruſſiſchen Berichten von der

Murmanküſte bereiten ſich dort e nſte Ereigniſſe vor. Ein
Reiſender, der aus Noxdrußland eintraf, verſichert, daß in der
Petſchengabucht ein franzöſiſches Kriegsſchiff gele-
gen habe. Jn Kaukalk ſind ruſſiſche, franzöſiſche und eng-
liſche Truppen ausgeſchifft worden. Kem iſt ſtark be-
feſt igt. Die Garniſon beſteht aus Engländern und Ruſſen.

liſten“.

Ein Befehl Trotzkis.
Die Moskauer Preſſe veröffentlicht folgenden Vefehl

Trotzkis Jm Murman iſt fremdes Militär gelandet
worden, trotz des ausdrücklichen Proteſtes des Kom-
miſſars für die auswärtigen Angelegenheiben. Der Sowjet der
Volkskommiſſare ſchreibt mir vor, dorthin die nötigen
Streitkräfte zu ſenden, um die Küſte des Weißen Meeres
vor der Beſitzergreifung durch ausländiſche Jmperia-
liſten zu ſchützen. Daher befehle ich folgendes: 1. Wer dem
ausländiſchen Militär Hilife leiſtet, ob direkt oder indirekt, wird
als Landesverräter betrachtet und nach Kriegsgeſetz
hingerichtet. 2. Der Transport von Kriegsgefangenen
nach Archangelſk. ob in bewaffneten oder unbewaffneten Abtei-
lungen oder einzelner Leute, iſt unbedingt verboten. Jeder,
der hiergegen verſtößt, wird nach dem Kriegsgeſetz gerichtet.
3. Zur Fahrt an die Weiße-Meer- Küſte benötigten ruſ
ſiſche wie ausländiſche Bürger unbedingt der Erlaubnis des
nächſten Kreiskriegskommiſſaritas. Paſſagiere, die ohne eine
ſolche Erbaubnis an die genannte Küſte reiſen, ſind zu verhaften.

Man rechnet mit deutſcher Hilfe.
Wien, 5. Juli. Der ruſſiſche Volkskommiſſar Sablin äußerte

ſich nach dem ruſſiſchen Blatt „Molwa“ dahin, daß Trotzki
erklärt habe, die jetzigen Verhältniſſe in Rußland beanſpruchten
einen Beiſtand Deutſchlands. Es bildet ſich eine ganz
neue Front, mit der die Deutſchen rechnen müßten und die Sow-
wirr würde ſich allen Forderungen Deutſch

ands unterordnen ſelbſt wenn ſie dahingingen, daß
deutſche Truppen freien Durchmarſch durch Rußland forderten.

Lenin über Rußlands Lage.

Stockholm, 4. Juli. „Politik“ veröſfentlicht eine Unter
redung mit Lenin, die der Vertreter des Blattes in Peters-
vurg hatte. Danach gebe Lenin zu, daß die Lage ſchwer ſei und
daß beſonders die wächſten Wochen bis zur Ernte Ge-
fahren mit ſich brächten, doch ſei die gegenrevolutionäre Liga
der reichen Bauern und Offiziere ohne fremde Unterſtützung
machtlos. Die Oppoſition innerhalb der Volſchewikipartei
gegen den Breſter Frieden habe ſich gelegt, da
man begriſfen habe, daß er notwendig ſei, um die Erſtickung
der Revolution durch Deutſchland zu verhindem. Jn der
Ukraine ſei der Bolſchewismus durch die deutſche Okkupation
eine Art Nationalbewegung geworden. Zum Schluß ſprach
Lenin die Hofſmnirg auf eine allgemeine Revolution in Europa
cus,

Der Zar.
Kopenhagen 5. Juli. Nach einer Meng der Na

ktonaktidende aus Stockholm erklärte Lenin in einer Unter
redumg mit dem Moskauer Vertreter des Stockhholmer Syndika-
liſtenblattes „Folktes Dagblad“ aufs beſtimmteſte die Meldung für
unrichtig, daß der Zar ermordet worden ſei.

Ein franzöſiſches Batgillon in Oftſibirien
Petersburg, 5. Juli. Wie aus Wladiwoſtok berichtet wird,

iſt das aus Peking und Charbin eingetroffene franzö
ſiſche VBataillon nach Blagoweſchtſchensk gelegt
worden. Es hat den Befehl erhalten, ſich den Truppen Seme-
nows anzuſchließen die nach ihrer Niederlage mit chi
neſiſcher Hilfe reorganiſiert und neu aufgerichtet worden ſind
und ihren Kampf gegen die Bolſchewiſten weder aufzu nehmen
beabſichtigen.

Amerika zum Eingreifen in Rußland nicht geneigt.
Bom UBooi ges ſieht man bei Tag piel, bei dimüer Nacht

aber nud zwen Seemeilen weit. Das Zuſanemenkr eſſen Newyork: La
Amerika ſich zu Kiner krüegeriſchen Handfung auf dem B
den des ruſſiſchen Reichs nicht her e t Knden werde. Di
Frage der vuſſeſchen Monggchie ſer ſt Weite nicht diskutaheh

Gründung einer ſozialiſtiſchen Akademie in Rußland.

Berlin, 5. Juli. Sovo“ vom neneniſſeRate der Volks de Gründung einer ſoztaliſtiſchen Akademie erwogen wurde. Enſiunnig warden

Mitgliedern ernannt: in, Largin, Studsedöa, R a
de (h), Riaſanow, Bogldanow und Lenin. (Lenin kehnte die
Wahl ab.) Aus Den gewähft Seſ

Der Krieg mit Amerika.
Waſhington und Wilſon

Die Kriegszäele der „ziviliſierten Welt.“
Newyork, 4. Juli. Wilſon ſagte in ſeienr Rede am

Grabe Waſhingtons in Mount Vernon am Donners
tag r u. a.:Es iſt ſehr bezeichnend für Waſhington und ſeine Helferdaß ſie nicht für eine Klaſſe ſprachen, ſondern füny ein 5 ork.

Ihr bewußtes Ziel war, die Menſchen aller Klaſſen zu be
freien und Amerika zu einem Zufluchtsort für die Menſchen
aller Länder zu machen. Wir haben dieſelben Ziele wie ſie
win in Amerika glauben, daß unſere Teilnahme am Kriege nur
die Frucht iſt von dem, was ſie geſät haben. Unſere Auffaſſung
von dem großen Streit, in den wir verwickelt ſind, iſt folgende:
Auf der einen Seite ſtehen die Völker der Welt.
Jhnen gegenüber ſteht eine iſolierte Gruppe freund4
loſer Regierungen, die keine gemeinſchaftlichen Ziele
vor Augen haben, ſondern nur ihren eigenen ſelbſüchtigen
Ehrgeiz zu befriedigen ſuchen. Vergangenheft und
Gegenwart ſind in einem Kampf auf Leben und
Tot venwickelt. Das Ergebnis muß endgültig ſein. Wir
würden Leinen Vergleich keine halbe Entſch eidung
dulden können. Dies ſind die

Krieg sziele der Verbündeten.
„1. Vernichtumg jeder Willkür und Macht, die ſt

ſich allein und heimlich den Frieden der Welt ſtören kann.
2. Regelung aller Fragen auf der Grundlage einer ſreienAnnahme dieſer Regelung durch das Volk. b
3. Einwilligung aller Völker in ihren Verhältniſſen ſivon denſelben Grundſätzen der Ehre und Achtung vor dem u

wohnheitsrecht der ziviliſterten Geſellſchaft
leiten zu haſſen, wie ſie für den einzelnen Bürgen moderner
Staaten gelten.

4. Schaffung einer Friedensorverbürgt, daß die Geſamtmacht der ſeien Stationen jede Rechts
verletzung verhüten wird, und die ein Schiedsge richt ein
P dem alle internationalen Gegenſätze unterbreitet werden
ſollen.

Dieſe großen Zieke können wir in einen Gedanken zuſam
a m n wach der Herrſchaftdes Recht 13
gegründet auf die Zuſtimmung der Regierten und geſtützt dirdie organiſierte Meinung der Menſchheit. geſuet

J 7 9„Uns in europäiſche Zwiſtigkeiten zu miſchen, wäre töricht“, war
der Grundſatz, den der Vater der amerikaniſchen Freiheit: George
Waſhington aufſtellte. Amerika feierte am 4. Juli die 142. Wieder
kehr des Tages, der dem Lande die unabhängige Freiheit gebracht
hat. Nun hielt Wilſon eine Rede, die dem großen Waſhington Ehre
antuen ſollte: „Heute kämpfen wir für dasſelbe Ziel wie unſere
Vorfahren!“ Profeſſoren pflegen gewöhnlich für Einzelheiten gutes
Gedächtnis zu haben. Wilſon aber hat ſich ſchon wiederholt als
äußerſt „vergeßlicher“ Menſch erwieſen. Und wenn er das kennt,
was vor 142 Jahren ein Waſhington geſagt, ſo iſt er doch ſicher,
daß das ſchnellebige Volk der „freien Staaten wohl etwas von 142
Jahren und einem alten Waſhington hinplappert, aber deſſen Taten
und noch weniger deſſen Worte nicht kennt und nicht zu ſchätzen weiß.
Wilſon erkühnt ſich, von „demſelben Ziel“ zu ſprechen. Eine Lüge
am alten Grab. Nicht einmiſchen in europäiſche Dinge war
der Grundſatz des Begründers der Unabhängigkeit, Einmiſchun g
iſt das Syſtem der Wilſonſchen Geldpolitik. Und das ſoll ſich
gleichen. Wilſon hat ſich als eigentlicher Kriegsträger
des europäiſchen Krieges entwickelt.

Aber es iſt kein Wunder, wenn Wilſon nicht den himmelweiten
Unterſchied der Ziele erkennt, die er verfolgt und die Waſhington
aufſtellte. Denn gerade in dieſer Jubiläumsrede bewies er wieder,
daß er ſich und ſeine Taten nicht einmal richtig einzuſchätzen vermag.
Seine Kriegsziele ſind von ihm wieder einmal neu umſchrieben wor
den und deren erſter Punkt iſt der: „Zerſtörung jeder Willkürmacht,
wo die ſich auch befinde, die allein und durch ihre eigene Politik den
den Weltfrieden ſtören kann. Beſſer kann Wilſons eigene Politik
nicht gekennzeichnet werden. Sie iſt eine Politik der Willkür, ſie
läuft darauf aus, nicht nur den Weltfrieden zu ſtören, ſondern iſt
ſogar ſoweit gegangen, den Weltkrieg zu verlängern mit allen Mit
teln. Es erührigt ſich auf die übrigen Fälle einzugehen. Wilſons
Friedensziele ſind Phraſen, die keinen Wert haben und von Wilſon
ſelbſt nicht in die Tat umgeſetzt werden wollen. Wir können über die
Kriegsziele des heutigen Präſidenten von Nordamerika ruhig die
Augen ſchließen. Sowenig ſie mit Waſhington übereinſtimmen, ſtim
men ſie mit der Wahrheit überein. Denn wäre es Wilſon darum zu
tun, die Welt zu verbeſſern, dann hätte er in die deutſche Friedens
hand einſchlagen können. Er hat die Aufgabe Amerikas Milliarden zu
ſchützen und mit Worten und Taten den Krieg ſoweit zu verlängern,
bis Amerika ſieghaft aus dem blutgetränkten Boden Europas ſeine
Milliarden heimholen und neue hinzugewinnen kann.

Mordgelüſte eines amerikaniſchen Offiziers
Von der u wird uns geſchrieben: „Daß die weißen und

farbigen Ententebrüder ſich an deutſchen Verwundeten vergrif-
fen haben und ſie in tieriſcher Weiſe mißhandelten, iſt zu wiederhol
ten Malen bewieſen und durch Augenzeugen erhärtet worden. Kaum
an die Front gekommen haben jetzt auch Amerikaner, zunächſtOffiziere, kolonial-franzöſiſch-engliſche We n fich t zu
eigen gemacht. Folgender Fall beweiſt, wie we man in
Beziehungen auch von dieſen zu erwarten hat.

Ein Grenadier aus Oberſchleſien war bei einem e
Erkundungsvorſtoß ſchwer verwundet worden. Neben ihm lag ein
durch Bauchſchuß verwundeter Amerikaner Als dieſer eine ame-
rikaniſche Patrouille, beſtehend aus einem und einem Gemein
nen, nahen hörte, machte er ſich bemerkbar. O
zir geriet beim Anblick des deutſchen Soldaten in maßloſe t u
ſuchte ihn blindlings mit ſeinem Revolver niederzuſchießen, obwo

Genf, 5. Juli. Der Pariſer Newwork Herald“ meldet aus er an den blutüberſtrömten Beinen ſah, daß es ſich um einen
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zen und

ederwundelen und völlig Wehrloſen handelle. Nur den Bitteſt des
verwundeten Amerikaners, der ſelbſt am eigenen Leibe erfahren und

en hatte, wie die Deutſchen ihn nach ſeiner Verwundung als
ameraden behandelt hatten und dem engeriſchen Auftreten des

anderen Gemeinen iſt es zu verdanken, daß der Offizier den bereits
trhobenen Revolver abſetzte. Sie konnten aber nicht hindern, daß er
den lautauſſtöhnenden Grenadier mit Fußtritten von ſeiner Vahre
herunterſtieß und ihn hohnlachend ſeinem Schickſal überließ. Am
Abend wurde dann der Grenadier durch eine deutſche Offizierspatouille
in die eigenen Linien zurückgeholt, doch war ſeine Verwundung durch
die unmenſchliche und rohe Behandlung ſo verſchlimmert, daß ſein
Bein im Feldlazarett amputiert werden mußte.“

Die „Baralong-Mörder und die zahlreichen franzöſiſchen Quäler
wehrloſer Deutſcher haben in dieſem „Gentleman“ aus Amörika einen
würdigen Genoſſen erhalten!

Die Spannung zwiſchen Mexiko und Kuba.
Vern, 4. Juli. Amerikaniſche Blätter berichten, daß die Le

ſensmittel verhältniſſe in Kuba infolge des mexikaniſchen
Ausfuhrverbotes un halt bar geworden ſind. Man vermutet, daß
Deutſchland Mexiko und Kuba in einen Krieg verwickeln will, in dem
ſchließlich die Vereinigten Staaten auf Seiten Kubas eingreifen müß-
ten. Gleichzeitige Nachrichten aus Mexiko beſagen, daß der deut
ſche Einfluß im Steigen begriffen ſei. Das einzige entenke-
freundliche Blatt Mexikos „El Univerſal“ iſt ebenfalls ins deutſche
Lager übergegangen. Die Stellung des Präſidenten Carranza iſt
im ganzen Lande unangreifbar. Sämtliche Rebellenführer haben den
Kampf gegen Carranza ſo gut wie aufgegeben. Der einzige Aufſtän-
diſche, der noch eine gewiſſe Autorität genießt, iſt Palaez, der jedoch
eher als ein Agent der Oelgeſellſchaften im Tampico-Gebiet zu be
trachten ſei, denn als ein mexikaniſcher Politiker. Palaez bezieht von
den engliſchen und amerikaniſchen Oelgeſellſchaften ſogenannte Steu-
ern, wofür ſeine Banden die Oelfelder beſchützen.

T

Das papierne Zeitalter.
Bisher waren wir bei der Beſchaſſung unſeren Rohſtoffe für

die Textilinndauſtrie vom Auslande abhängig. Wir hatten keine
genügende Wollproduktion, hauptſächlich wohl deshalb, weil
man ſich in Deutſchland nicht daran gewöhnen konnte, Hammel

iſch zu eſſen. Jn England, wo das Hammelkotelett vielleicht
e verbreiteſte Form der Fleiſchnahrung daarſtellt, konnte ſich

daher die Schaſzucht ganz anders entwickelen als bei uns. So
war dort vor dem Kriege die auſtraliſche Wolle trotz des Trans
ortes billiger als die einheimiſche. Aehnlich lagen die Vere ſſe bei Hanf und Flachs und Baumwolklle. Als wir bei

egsausbruch von der Einfuhr abgeſchnitten wurden, mußte
man ſich nach ein heimiſchen Hilfsguellen umſehen, und man fand
zahlreiche Pſhanzen, aus denen ſich Geſpinſte herſtellen laſſen.
Die größten Maſſen von Rohſtoffen vermag aber der Beſtand
unſerer Wälder zu liefern. Man zerkleinert jetzt das Fichtenholz,
verarbeitet es chemiſch und gewinnt ſo die Zellhuſoſe, aus der
man Spinnfaſern herftellt. Zunäächſt wird aus der Zelluloſe
ein Papier gewonnen, das härter und dünner iſt als Zeit ungs-
papier. Man ſchneidet es in dünne Streifen und ſtellt daraus
ein Garn her. Während nun die Papierſtreifen große Reiß-
eſtigkeit auſweiſen, war dies beim Garn nicht der Fall, weil
durch die Verdrehung beim Spinnen düe Richtung zur Faſer,
n der das Reißen ſtattfindet, eine andere geworden iſt. Dieſe
Tatſache mag viel dazu beigetragen haben, ein gewiſſes Miß-
wauen gegen Produckte aus Papiergarn hervorzubringen. Jetzt
per man nach ganz neuen Verfahren und erhält ſo reißfeſte

ne und aus dieſen wieder Gewebe, die weich und waſchbar
ſünd. Die erſten Gewebe konnte man nicht waſchen, d. h. nichtkochen. Man konnte ſie höchſtens darch Abreiben reönigent. Jetzt
gibt es aber ſogenannte „edelgedrehte“ Garne, deren Herſtellung
wir, wie ſo viebe andere Fortſchritte auf dieſem Gebkete, den
kwermüdlichen Verſuchen von Profeſſor Ubbelohde vom For
ſchungsinſtitut für Textilinduſtrie in Karlsruhe verdanken. Dieſe
Hewebe dann man ruhig kochen. Ein Handtuch wurde über

e gewaſchen und gekocht, ohne daß es einziges
och aufwies.

Ein anderer Nachteil, der den Papierprodukten anhaftete,
machte ſich zur Verwendung als Unterwäſche nicht geeignet.
Man ſtellte zwar Unterwäſche daraus her, die ſehr ſchön weich
und fein war, der jedoch die Eigenſchaf der Saugfähigkeit er
mangelte. Wäſche muß jedoch den Schweiß auſſaugen. Auch
dieſen Nachteil vermochte man jetzt in glänzender Weiſe zu be-
heben, indem man den Papiergeweben einen gewiſſen Prozent-
falz von im übrigen völlig wertloſen Abfallprodukten aus be
ſtümmten Zweigen der Textilimdarſtrie zuſetzte. Man erhielt ſo
Miſchgewebe, die mit der Weichheit und Feinheit die Eigenſchaft
der Sagtgſfähigkeit verbinden und deshalb zur Herſtellung von
Unterwäſche vorzüglich geeignet ſind ja noch mehr: auch einen
Erſatz für Wolle hat man geſunden, und zwar in Form der
ſogenannten „Miſchgeſpinſte“, die ſich von den „Miſchgeweben“
dadurch unterſcheiden, daß dem Papierbrei, aus dem das Pa-
piergarn gemacht wird, gewiſſe Texikljgſern zugeſetzt werden.

Durch dieſe Fortſchritte eröffnen ſich wertvolle Ausſichten
für die Zukunft, um ſo mehr, da dieſe Produkte nach dem Kriege
auch billig ſein werden. Ein Peddigrohrſeſſel, wie man ſie auf
Balkonen, in Gärten ufw. benutzt, koſtet aus Rohr heprgeſtellt,
im Frieden etwa 35 Mk., aus Papier wird er einſt vielleicht nur
eiwa 7—8 Mk. koſten. Jetzt im Kriege ſind die Preiſe freilich
teurer. Die Gefahr, daß durch die Entwickelung der Papiergaxn
vruſtrie unſere Wälder gelichdet und Papierſtoff für andere
Zwoecke, insbeſondere für den Zeitungsdruck knapp wird, liegt
nicht vor, denn fetzt, wo die ganze Papierinduſtrie mit Hochdruck
arbritet und Unmengen der verſchiedenſten Dinge für Militär
zwocke, darunter allein Millionen von Sandſäcken herſtellt, ver
arseitet ſie nur etwa 6 Proz. des jährlich geſchlagenen Fichten
holzes. Jn Anbetracht aller dieſer Umſtände kann man wohl
behaupten, daß im Kriege in Deutſchland eine neue Jnduſtrie
geſchaffen wanrde, die zu den weitgehendſten Hoffnungen berech
tigt und die heute noch ungeghnte Ausſichteſt für die Zukunſt

t per e mr allem darin liegt, daßie uns in bezug auf die Rohſtoffverſorgung un ilindustrie von Auskand unabhänigig macht 3 kuhwer Tenb

Aus Stadt und Umgebung
Vom Sonnabend- Wochenmarkt

Es geht mit dem Frühgemüſe ſo langſam zu Ende. Dar
über belehrte uns deutlich der SonnabendWochenmarkt. Zwar be
herrſchten die Schoten noch denſelben, doch lange wird man ſie in
dieſer Fülle kaum mehr ſehen. Gewiß iſt die Schotenernte ſehr reich
lich ausgefallen, mit der fortſchreitenden Zeit verſchwindet dieſe Frucht
aber zur Eindeckung oder vielmehr zur Erbſengewinnung. Zum Roh
eſſen eignet ſich die Schote ja ſchon jetzt nicht mehr, denn ſie hat ſich
u Erbſe verwandelt. Jm kraſſen Gegenſatz zur Ernte ſtehen
e Preiſe, die ſogar innerhalb der letzten Woche eine Aufwärtsbe

wegung erfahren haben. Am vergangenen Markttage forderten die
Händler 55 und 60 Pfg. für das Pfund, jetzt mußte man 70 Pfen-
wig zahlen. Trotz des hohen Preiſes waren die erheblichen Zufuh

w.

ken bald verkauft. Den zweiten Platz in Anfuhr Und Kaufbegehr

nahm die Mohrrübe ein. Auch dieſe Frucht mußte mit 70 Pfg.
das Pfund bezahlt werden, obgleich die Ernte ebenfalls recht ergiebig
iſt. Jn der Zeit der zu Ende gehenden Kartoffeln leiſtet den Haus
frauen ein Mohrrüben- und Schotengericht wertvolle Dienſte. Und
dieſerhalb iſt der lebhafte Begehr verſtändlich. Dazu der Kohlrabi,
andem es auf dem Markte auch nicht mangelte. Aber immer noch
20 Pfg. der Kopf. Endlich ſah man noch verhältnismäßig viel Kopf
ſalat (15 Pfg. der Kopf) und Zwiebeln. Für Beides herrſchte keine
allzugroße Nachfrage. Gekauft wurde noch Rhabarber und Grün-
kohl zu Spinat. Salatgurken fehlten gänzlich. Die Verkaufsſtände
waren gegenüber dem letzten Markte geringer geworden.

Jn höchſten Kartoffelnöten

befinden ſich ſchon ſeit einiger Zeit einige Haushaltungen, die mit
ihrem eingedeckten Beſtand nicht zu wirtſchaften verſtanden haben.
Es mag ſein, daß die Göhren keine Ruhe ließen in der Sättigungs-
frage und daß darum die beſorgte Mutter, wenn auch ſchweren Her
zens tiefer als wünſchenswert in den Kartoffelbeſtand greifen muß-
te. Man war aber genügend informiert, daß es keinen Erſatz für
zu früh verbrauchte Kartoffeln geben kann und demgegenüber hätten
die Hausfrauen ſtandhaft bleiben ſollen, um die letzten Wochen nicht
ganz ohne Kartoffeln zu ſein.
wir ja immer noch in einer verhältnismäßig glücklichen Lage und
ſind es inſofern noch heute, als bekanntlich die Einwohnerſchaft bis
zur Ausgabe der erſten Frühkartoffeln die zuſtändigen 7 Pfund vor-
ausſichtlich wird erhalten können.

Nun haben die nicht haushälteriſch geweſenen Einwohner die Be
ſcherung. Sie ſind für Wochen ohne jede Kartoffel bei verkürzter
Brotration. Das iſt bitter. Man verſteht darum die Notlage
der armen Hausfrauen und die maſſenhaften Anträge an die
Stadtverwaltung um Erſatz für Kartoffeln. Die Stadt kann
da aber auch nicht helfen, ſo gern ſie es möchte, weil Vorräte hierfür
nicht vorhanden ſind. Es heißt jetzt alſo wohl oder übel in dieſer
peinlichen Kartoffelnot „Durchhalten!“

Eine Fohlenverſteigerung des Pferdezuchl- Verbandes
der Provinz Sachſen

findet am Donnerstag, den 11. Juli, vorm. 10 Uhr in Halle,
Marienſtraße 24, ſtatt.

Jubiläums Sammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins.
Der VBaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Stadöt hat

zu ſeiner Jubiläums-Spende an größeren Beiträgen
bis jetzt eg. 4600 Mark erhalten.

Der Kreis Einkauf S
hat wieder verſchiedene Lebensmittel abzugeben.

Für die Ablieferung getragener Männeroberkleidung
iſt als unwiderrufllich letzter Termin vom Kgl. Lanbrat der
10. Juli feſtgeſetzt worden. Da die vom Kreis abzu
liefernde Menge der Anzüge noch nicht zuſammen iſt, empfiehlt
ſich noch ſchleunigſt freiwillige Abgabe

Die Obſtpachtungen und Höchſtpreiſe für Sanerkirſchen

betreffen zwei Bekanntmachungen des Kgl. Landrats in der
vorliegenden Nummer. Wir machen auf den Jnhalt der-
ſelben, den wir bereits kurz mitgeteilt haben, noch beſonders
aufmerkſam.

Die Aufſtellung eines Verzeichniſſes der Schöffenliſten

für die Zeit vom 1. Januar 1919 bis dahin 1920 iſt augen-
blicklich ſeitens der Stadt in die Wege geleitet. Die zur Ver-
teilung gelangenen Vorörucke müſſen genau und ſchleunigſt
ausgefüllt werden.

Für die Verwundeten des Lazaretts „Kaſerne“.
Lehrer Reuſchert von der Mittelſchule veranſtaltete

in dem Reſerve- Lazarett Kaſerne einen Unter-
haltungsabend. Er ſprach über die Sehenswürdig-
keiten Merſeburgs im Rahmen der Ortsge-ſchichte. Vor Beginn und am Schluß ſeiner Ausführungen
ſang er mit ſchönem, kräftigem Bariton zwei Kriegslieder,
die er ſelbſt vertont hat das erſte Reiters Abſchied iſt
gedichtet von Buchdruckereibeſitzer Hottenroth, das andere

Unſere Flotte von Geheimrat v. Rohrſcheidt in Merſe
burg. Die zahlreich Verſammelten folgten allen Dar-
biekungen mit größter Aufmerkſamkeit und zollten am Schluſſe
dem Veranſtalter reichen Beifall. e

Die fleiſchloſen Wochen.
Nach einer Meldung aus Berlin beſtätigen ſich die in

letzter Zeit aufgetauchten Gerüchte über die Herabſetzung der
Fleiſchration, und zwar ſoll ſie vom 1. Auguſt ab, drei
Monate lang in der Weiſe durchgeführt werden, daß in
jedem Monat eine ſleiſchleſe Woche eingelegt und außerdem
die Grundration für die gefamte verſorgungsberechtigte Be-
völkerung um einen geringen Teil verkürzt werden.

Tivoli Theater.
Sonntag „Dollarprinzeſſin“ mit Eduard Waher

als Gaſt Am Dienstag findet die letzte Aufführung der er
folgreichen Operette „Die Dollarprinzeſſin“ ſtatt. An dieſem
Abend verabſchiedet ſich Eönard Waher vom Merſeburger
Publikum. Herrn Wahers Leipziger Vertrag endet gleich
falls am 16. Er tritt mit dieſem Tage ſein Engagement
an der Münchener Hofoper an.

Wir haben es in der Hand!
Draußen geht der große Kampf. Kämpfen braucht Muskeln.

Muskelkraft heiſcht Azung bei Menſch und Tier. Den Hunger de
rer draußen zu ſtillen, muß Sorge der Heimat ernſte, verantwor
tungsbewußte Sorge fein. Nun iſt es nicht zu leugnen, daß an Vieh
futter ein Mangel iſt. Sollen das auch die fühlen müſſen, die da
draußen in ſtillem ſchwerem Heldentum Euern Brüdern und Söhnen
des Lebens Nahrung von der Etappe in die Schützengräben ſchlep-
pen? Die in ſtraffen Strängen die ſchwere Bürde der Munition in
die vorderſten Stellungen bringen? Eure Pferde, die Pferde Eurer
Väter, Eurer Söhne, Eurer Brüder? Wißt ihr, daß jeder Sieg
mehr oder minder von der Leiſtungsfähigkeit Eurer Gäule abhängt
Ob ſie die Kräfte haben, Tag und Nacht in der ſchweren Front des
Krieges das wichtige Zeug den Kämpfern in die Stellungen zu brin
gen. Habt ihrs ſchon bedacht, welche Verantwortung dadrin liegt?
Dieſe Verantwortung laſtet auf Euch in der Heimat! Schafft
Futter für die Pferde an der Front Jhr habt es in der Hand!
An Hang und Tal grünen Buſch und Wald. Rafft Laub,
grünes Laub! Das wird die Heeresverwaltung trocknen, mahlen und
zu Kuchen preſſen laſſen, die als leicht verſandtfähiges, wenig Raum
beanſpruchendes Futter den fehlenden Hafer erſetzen ſollen. Die
Laubſammlung wird allenthalben im Reich betrieben. Wer kann,
der gebe lbſ, mitzuhelfen Wer nicht ſelver kann, ſchide eine Kin
der! Es iſt ernſt, bitter ernſt, ihr Eltern, ihr Pfarrer ihr Lehrer, die
ihr ſchon ſo oft nimmermüd für des Vaterlandes Wohl die Sorgen
zu Euch nahmt. Helft guch diesmal wieder! Es kommt darauf an,
daß alle helſen, Alle! Der Sieg hängt davon ab! Jhr habt ihn in
der Hand!

nnd annAus Provinz und Reich
Die Todſünden.

München, 6. Juli. Bei einer Volksverſammlung in Pfarr
kirchen ſprach der Generaldirektor der Zentral-Bauerverein

e

v

Gegenüber anderen Städten waren

in Bahern Vehekmer Landesdkonsmterg 7Landesdkongmterat Be Beim Aber Durchhalten und erklärte, daß ein Landwirt u c
opfmenge von 17 Pfd. Brotgetreide nicht auskomme

habe 6 Oekonomlegüter. Seine Verwalter und Dienſtle
wären ihm längſt davongelaufen, wenn ſie mit dem aus
kommen müßten, was ihnen zuſtehe. Auf dem Ernährung
gehiet gebe es zwei Sünden, eine läßliche und elne
Todſünde. Die läßliche Sünde ſei das Uebertreten der Ge
c Berorönungen, die Todſünde aber das Erwiſcht

Wettervorausſage
Keine Witkerungsänderung.

Letzte Depeſchen
Vertagung des Reichstages bis zum 12. November?

Verlin, 6. Juni. (Eig. Drbr.) Aus Reichstags Kreiſen erfahreich, daß im Reichstag die Abſicht beſteht, die r e
Reichstages länger auszudehnen als es bisher während des Krieges
der Fall war. Man plant den Reichstag bis zum 12. November
vertagen zu laſſen.

Revolutionäre Bewegung in Südafrika.
Rotterdam, 6. Juli. (Eig. Drbr.) Ein Telegramm der

engliſchen Blätter aus Pretorig vom 2. Juli beſagt: General
Botha hat einen Aufruf an die Bevölkerung von Südafrika ge
richtet, vorin er vor den Ränken der Feinde warnt. Die Regierung,
ſo ſagt Votha, wiſſe, daß eine revolutionäre Vewegung
gegen die Staatsgewalt im Gange ſei. Es ſeien ſogar ſtarke mili
täriſche und politiſche Maßnahmen notwendig geworden,
um ernſten Ereigniſſen vorzubeugen und ſchwere Verluſte an
Menſchenleben zu verhüten. Botha fagt, er habe mit Genugtuung
davon Kenntnis genommen, daß die politiſchen und induſtriellen Or
ganiſationen von Gewalttätigkeiten abrieten.

Wie Clemencean über Kühlmann denkt.
Bern, 6. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Pawiſer Zeitung

„Homme libre“ (das Organ Clemenceaus) äußert ſich in
ſichtlich inſpirierten Weiſe über däe letzte Reichstagsrede Kü h
mann s wie folgt: Das Friedensprogramm von Exzellenz von
Kühlmann beſteht in der von Bismarck empfohlenen völlögen

deutſchen Durchdringung Oeſterreichs und de
Türkei. Die Verwirklichung dieſer Jdee würde der Entente
einen ungeheuren Block von 160 Millionen Menſchen gegen
überſtellen. Dann könnte Deutſchkand auf Belgien
und beſetztes franzöſiſches Gebiet verzichten.
Die deutſche Militärpartet hat nicht eingeſehen, daß Exz
v. Kühlmann der Alldeutſcheſte aller All deutſchen
iſt und hat ihn zum Geſtändnis gezwungen, daß er denkt wir
Gwaf Weſtarp. Für die Entente bedeutet dieſer politiſiche Er
folg des deutſchen Generalſtabes inſofern einen großen Sieg,
als der Staatsſekretär des Aeußern ſich decouviert und damit

ein für die Entente gefährliches Manöver aus dem Wege ge
väumt hat.

Der unſchuldige König Ferdinand.
Bukareſt, 6. Juli. (Eig. Drahtb.) Der Friedensvertra(

wurde im rumäniſchen Senat mit 86 Stimmen einſtimmig am
genommen. Miniſterpräft
der König für die Taten der liberalen Regierung verfaſſungs
mäßig nicht verantwortlich ſei und dementierte,
daß die Mittelmächte jemals mit antidynaſtiſche
Vorſchlägen hervorgetreten ſeien.

Gegen die engliſche Vertuſchungspolitik.
Bern, 6. Juli. (Eig. Drahtb.) „Manch. Guard.“ äußert

ſich über den U-Bootkrieg: Man iſt weder von den Bau
ergebniſſen noch den Verſenkungsziffern befrie
digt, obwohl man fortwährend mit dramatiſchen Nachrichten
über die Verſenkung zahlreicher UBoote überſchwemmt werde.

„Pall Mall Gazette übt eine ſcharfe Kritik an den
Regierungsmaßnahmen und ſagt, daß der U-Boot
krieg in der alten Form andauere. Das Blatt bekämpf
das Syſtem in England, alles optimiſtiſch darzuſteller
und das Un angenehme zu ver heimlichen
Der nene Vorſtand der Freikonſervativen Lartei,

Berlin, 6. Juli. (Eig. Drahtb.) Der Hauptausſchuß der
freikonſer vativen Partei wählte an Stelle des
ausgeſchiedenen Vorſitzenden, Frhr. v. Zedlitz den Reichs
tagsab geordneten Sch ul tz (Bromberg) n erſten Vorſitzenden
und den Landtagsabgeordneten Lüd icke zum geſchäftsführen
den Vorſitzenden.

Ein falſcher Kerenski
Genf, 5. Juli. Jn Paris ſind Zweifel aufgetaucht an der Echt

heit der Perſönlichkeit des Kerenskt. Schon der Abgeordnete Mon
tat hat ſich über die Veränderungen in der äußeren Er
ſchein ung Kerenskis gewundert. Noch auffälliger drückt ſich im
„Petit Pariſien“ der in Paris weilende frühere Petersburger Korre
ſpondent dieſes Blattes Anet aus. Kerenski iſt, ſo ſchreibt er, be i
nahe unkenntlich geworden. Er erſchien in einer bürgerlichen
Kleidung kleiner, auch hat er ſeine Haarfriſur geändert

Nachdem der Zweifel an der Echtheit Kerenskis in die Oeffent
lichkeit gedrungen iſt, iſt es übrigens wahrſcheinlich, daß man bali
überhaupt nichts mehr von ihm hören wird.

Japan und Amerika.
Rotterdam, 5. Juli. Der ſapaniſche Botſchafter Jfhii fagte

in einer Rede in Fairhaven (Maſſachuſetts), daß Japan ſeinen voller
Anteil am Kriege tragen werde, und zwar in einer Weiſe, die
nach Japans Anſicht die beſten Ergebniſſe bringen werde. Die Be
richte über eine mögliche Annäherung Japans an Deutſch
Land nannte Jſhii einen Aufbau deutſcher Jntrigen, die auf
eine Spaltung der Verbündeten hinzielten und ein Beweis für die

Unkenntnis ds japaniſchen Charakters in Deutſchland ſeien. Ar
das amerikaniſche Volk richtete Jſhii folgende Botſchaft: „Wir ver
trauen Euch! Wir ſind Euch wohlgeſinnt und wollen, wenn W
es uns zugeſteht, in allen kommenden Jahren treu zu Euch halten.

England und die Xangtſe-Bergwerke.
Vern, 5. Juli. Die Angelegenheit der Eiſenberg w' erke in

Dangtfe-Flußgebiet, die vom chineſiſchen Kabinette den Japac
nern überlaſſen ſind, bildete den Gegenſtand mehrerer Am
fragen im engliſchen Unterhauſe, auf die Lord Robert Ce c i l ſchrift
lich antwortete. Die Eiſenminen befinden ſich im Gebiete des V
der allerdings von der engliſchen Regierung ſtets als eine deſo
Jntereſſenſphäre Englands betrachtet wurde. Die Er
re gung der engliſchen Jntereſſenkreiſe in China iſt engliſchen Blat

tern zufolge außerordentlich groß. SDie heutige Numnier umfaßt 6 Seiten



n nftltche Anzetgen

Aufruf zur
Ablieferung un Alkeiſen.

Alles alte Gisen sowie unbrauchbare Gegenstände,
Maschinen und Geräte aus Sisen sind abzuliefern.
Es dient in erster Linie zur Herstellung von

Kanonen und Grangten.
Jedermann weiss heute, was Störungsfeuer,

Trommelfeuer und Sperrfeuer bedeutet und kann sich
denken, welche enormen Mengen Kanonen und Gra-
waten hergestellt werden müssen, um unsere feinde
miederzukämpfen und zum

Frieden
Sine starke Artillerie schützt unsere kämpfenden

Väter, Göhne und Brüder

vor Cod, Verwundung und Gefangenschaft, schützt unsere

Städte und Dörfer, unſer Land und unſere

Zukunft

vor der Vernichtung durch feindliche Horden.

wer Alt- Eiſen usw.
im Besitz hat, trage es zu haus sofort zusammen.

Der Ablieferungs-Ort und Cag wird bekannt ge-
geben werden.

Das Alt-Gisen wird bei Ablieferung sofort be
zahlt und zwar gegen Bescheinigung am Abnahmeort

Gußeiſen (Maſchinenguß)

2. Schmiedeciſen, Roſte, Töpfe

3. Vleche, Vandeiſen u. drahtt 2.
4. Unſortiertes Alteiſen l.

Fusgeschlossen sind:
emaillierte oder verzinkte und verbleite Gegenstände

aus ESisen wie Töpfe, Kannen usw.
Merseburg, den 5. Juli 1918.

Der Landrat.
Bekanntmachung

Höchſtpreiſe für Obſt betreffend.

don n e Zinn ene für Gemüſe undDbſt, Magdeburg, gelten vom 1. Juli ab fol höchſtpreiſe je Pfund: J folgende Höchſt
Kleinbei Sauerkirſchen: händlea r

für Erzeuger
a) Große (k. Wahl) 60 Pfg.b) Preß- u. Marme- Pfa 100 Pfg.

40 55

pro Doppelzentner

Mark
4

Großhändler
75 Pfg.

ladenkirſchen 35
Ueberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die in 86 den

Höchſtpreisgeſetzen aufgeführten Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldzu 10000 Mark beſtraft. 9 ſtrafe bis

Merſeburg, den 4. Juli 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.

r

J.-Nr. 4700 K. W.
Behanntwachung, Obſtpachtungen hetrefend.

Nach Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt iſt mit einer Zwangsbewirtſchaftung der Aepfel und
Birnen wahrſcheinlich auch der Pflaumen beſtimmt zu rechnen.
Der erforderliche Bedarf an Marmelade zum Brotaufſtrich
infolge Fettmangels zwingt dazu. Jch warne daher dringend
vor übermäßigen Preisüberbietungen bei den Verſteigerungen,
da den Pächtern eine freie Verfügung über das Obſt nicht
geſtattet werden wird. Der von den Obſtpächtern zu berech
nende Preis für das abzuliefernde Obſt iſt der Erzeuger-
höchſtpreis, welcher feſtſteht.

Merſeburg, den 4. Juli 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Künsilicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten Behandl. krank. Zähne

Iubert Totzhe, i. Fa. Vily Ruder
Markt 19. Merseburg

Sprechzeit 8--6 Uhr.

v

l'elephon 442.
Sonntags 9 Uhr.

v v e ver

zahlreichem Besuch ladet ein

zu beklagen.
Wir verlieren in ihm einen allezeit treu bewährten Mitarbeiter,

deſſen Andenken wir in Ehren halten werden.

C. W. Julins Blancke Co.
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Wiederum haben wir den Tod eines ſeit einer langen Reihe von
Jahren in unſerem Werkbetriebe tätig geweſenen Angeſtellten, des Archivars

Herrn Bernhard Frauendorf

Archivar

m. b. H.

Wiederum iſt ein langjähriges Mitglied unſerer Gemeinſchaft, der

Herr Bernhard Frauendorf
durch den Tod aus unſerer Mitte abberufen worden.

Eingedenk ſeiner treuen Pflichterfüllung und ſeines ruhigen beſcheidenen
Weſens werden wir ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Das Perſonal der Firma C. W. Julius Blancke Co.

Donnerstag, den 11.

J Tivoli- Theater
Merseburg.

Dir Art. Dechant.
Sonntag, den 7. Juli 1918,abends 8 h.

Gaſtſpiel von Eduard Waher

Die Dolarprimesoſn.

Operette in 3 Akten v. Leo Fall.

Dienstag den 9. uli 1918,
abends 8 hr:

Abſchiedsabend von Ed. Wahet

Die Dollaprinzessſn.

Operette in 3 Akten v. Lev Fall.

uli 1918
abends 8 Uhr:

Der Raſtelbinder.

Operette in 2 Abteilungen
von Franz Lehar.

ſuchen
die

wei junge, 24jähr. landw.
Beamte, z. Zt. feldgrau

Bekanntſchaft
zweier junger Damen

Landwirts- u. Beamtentöchter
bevorzugt. Offerten unt. W.
K. 2 an die Exped. dieſ. Blts.

Am 16. Juni fiel unser, seit 1915
fast ununterbrochen im Felde stohender
Tagelöhner

HerrPaul Salostowitz
Inhaber des Fisernen Kreuzes II. KI.

Wir bedauern den Verlust dieses fleißigen und
tüchtigen Mitarbeiters und werden sein Andenken
stets in Ehren halten.

Creypau, den 6. Juli 1918.

Förster, Gutsbesitzer.
r 75

a
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größeren Gaben für unſere Jubiläums-Sammlung:

Durch Frau Regierungs- Präſident von

Gersdorff sS6Durch Frau Fabrikbeſitzer Blancke l

Merſeburg-Stadt.

Jubiläums-Hammlung.
Mit herzlichſtem Dank an die gütigen Spender beſtätigen

wir hierdurch den r der folgenden eingegangenen

Frau Fabrikbeſitzer Blanck er. 6550 Mark
Kommerzienrat Max Berger 300

Stadtrat Blankenburg 100Frau Oberregierungsrat Bolye 560
Gräfin Cartlow 50Kommerzienrat Dehne-Halle 1000

Frau Regierungsrat Dehn en 105
Stadtrat Dobkowitz 50Frau RegierungsPräſident von Gersdorff 100
Firma Gebr. Graul 1183Treuhanddirektor a. D. Muellerr. 50
Frau Oberregierungsrat Rudoluoh 100
Buchhändler Stollberg e 6890Regierungsrat von Tele mann 100
Kaufmann Tänzer 1000Frau Margarete Tänzer 105Ungenanunt S 200Ungenannt 89Landrat Freiherr von Wilmowski 500
Frau Landrat Winckler 50

Der Vaterländiſche Frauenverein

Sountag, den 7. Juli 1918, nachm, */24 Uhr:

unter Leitung des Kgl. Obermusikmeisters Ermlich.
Künstlermusik mit auserwähltem Programm!

Eintritt 60 Pfg.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

Nouos Schützenhaus,

brohes Curten- Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Ersatz-Bataillons
des Lamndw. Infant.- Regt. No. 36 aus Halle

Militär 40 Pfg.

H. Eilenberger.
Trockene Raßpreßkohlenſteine

ſind vorhandenGrube Nr. 901496 hei Döllnitz

h
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Kammer-Lichtspiele!

Kleine Ritterstraße 3

Sonnabend Sonntag? Montag?
Das große Programm:

„.--lId Ähre ins TNht n erung
Schauspiel i. 4 Akt. nach d. bekannt. Roman v. Arthur Teuber.

In den Hauptrollen Ellen Richter und Theodor Loos.

„Sein bester Freund!“
Ein heiteres Detektiv- Abenteuer des berähmt. Joe Deebs

in 4 Akten mit Max Landa.
Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm.

Fernruf 529

Sonntag ab 3 Uhr: Kinder- u. Jugendvorstellung.

Vorstellungen
a 7 für Erwachsene.

III

t

e

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.

7 Spezialgeschäft
für gDamen u. kinder- Wäsche

8 Schürzen aller Art F
5 Vollständige
5Wäsehe-dusstattungen

ren

Merseburg C
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

größere und kleinere
Poſten e zu kaufen

geſucht.

Beunger Kohlenwerke,

Ober-Venna.

Größere Wohnung
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Beilage zu Ar. 157 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 7. Juli 1918.
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Politiſche Rundſchau
Entente-Propaganda.

Unſer Berliner Vertreter ſchreibt uns: Gerade über Vorgänge
m Oeſterreich laufen immer wieder Gerüchte in Deutſchland um,
deren Urſprung man nicht nachkommen kann, die aber, wie es den
EUnſchein hat, mit auf das Konto der Northeliffe-Propa-
ganda zu ſetzen ſind. Dieſer Tage erſt wurde eines dieſer Ge
küchte, das ſich ſogar bis zu Verdächtigungen des öſterreichiſchungari
ſchen Kaiſerpaares verſtieg, erſt halbamtlich widerlegt. Jnzwiſchen iſt
aber ein anderes im Umlauf, das auch Eingang in die deutſche Preſſe
zefunden hat. Nach angeblichen Meldungen aus Wien will man
nämlich erfahren haben, die verſchiedenen höheren militäriſchen Stel
len in der öſterreichiſchungariſchen Armee ſeien anders beſetzt worden.
Nach Erkundigungen an zuſtändiegr Stelle darf ich mitteilen, daß an
dieſen Meldungen kein wahres Wort iſt. Man wird nicht zu
viel behaupten, wenn man auch hinter dieſer Nachricht die Entente
yermutet. Und ſelbſt wenn derartige Senſationen aus unſerm Nach
darreich kommen, ſoll man ſich durch ſie nicht teuſchen laſſen, denn es
ſt feſtgeſtellt, daß die Northcliffe-Propaganda in Oeſterreich
einen weiten Boden beſitzt und dort alle Gerüchte, die aus unterir
diſchen Quellen kommen, mit einem Eifer weitergetragen
werden, daß die Entente hiermit ſehr zufrieden ſein kann.

Die angeblichen Friedensfühler,
BVörfenmanöver.

Vern, 5. Juli. Wie von zuverläſſiger Seite erklärt wird, en t
ehren alle Gerüchte, daß in letzter Zeit hohe Staatsmänner der
eeindlichen Länder in der Schweiz zuſammengetroffen ſeien, der Un-
ter lag e. Tatbeſtand ſei, daß keine irgendwie hervorragende Perſon
m den letzten Tagen in der Schweiz geweſen ſei. Es handelt ſich
kediglich um Börſenmanöver.

Vom Auslande
Der nene Sultan.

Konſtantinopel, 5. Juli. Mit großer Feierlichkeit fand am 4.
Juli vormittags die Biat genannte Proklamierung des Sul-
ans Mehmed (Mohammed) VI im Palaſt Top Kapu ſtatt.

Um 10,50 Uhr trat der Sultan in den Tronſaal ein, in dem der
Thronfolger Abdul Nedſchid Effendi, die kaiſerlichen Prin
zen, der Großweſir, der Scheich ül Jslam, die Miniſter, das Parla-
nent und der Khedive verſammelt waren. Nachdem der Sultan
zinen Augenblick auf einem Seſſel neben dem Throne Platz genommen
hatte, begann die Zeremonie des Viats, wobei die Anweſenden das
Satſchak, das die Hand des Padiſcha darſtellt, küſſen. Nach dieſer
Zeremonie nahm der Sultan auf dem Throne Platz. Abgeordnete
zus dem Nordkaukaſus und aus Aſſerbeidſchau wohnten der Feier
dei.

Auf das Biat folgte die Beiſetzung der Leiche Meh
neds V., die zu den Waſchungen nach dem Palaſt Top Kapu ge-
zracht worden war. Der Sultan folgte dem mit reichen, bunten
decken behängten Sarge bis an das Tor des Palaſtes. Dann begab
x ſich auf ſeiner Jacht nach Ciub, wohin die Leiche auf einem Mo
„orboot gebracht wurde. Dort fand die Beiſetzung in dem von Meh-
med V. errichteten Grabmahl ſtatt.

Annahme des Friedensvertrages durch den rumäniſchen Senat.
Bukareſt, 5. Juli. Nachdem die rumäniſche Kammer am 28. Juni

dem Friedensvertrag zugeſtimmt hatte, hat geſtern auch der Senat,
und zwar einſtimmig, den Friedensvertrag ange
Tom m e n.

Ratifizierung des öſterreichiſch-ruſſiſchen Friedens.

Mien, 5. Juli. Geſtern hat in Berlin der Austauſch der
Katifikationsurkunden zu dem Friedensvertrag zwiſchen
Oeſterreich- Ungarn u. der ruſſiſchen Sowjetrepublik, ſowie dem
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dazugehörigen Erſatzvertrag ſtattgefunden. Der Austauſch wurde voll
zogen durch den öſterreichiſchungariſchen Geſchäftsträger in Berlin,
Botſchaftsrat Grafen Lariſch, und dem dortigen bevollmächtigten
Vertreter der ruſſiſchen Sowjetrepublik, Joffe. Ueber den Aus-
tauſch der Ratifikationsurkunden wurde ein Protokoll aufgenommen.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 5. Juli.

ahtdent Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Mi

Anfragen.
Abg. Schwabach (Nottl.) weiſt darauf hin, daß der Verkehrvon deutſchen r r nen nach Kurland und Li-

tauen nicht nur von dem eines Paſſes, ſondern auch
von einer militäriſchen inreiſeerlaubnis ab-hängig gemacht werde.

General von Wriesberg erklärt, daß aus militäriſchen Grün
den in darauf noch nicht verzichtet werden könnte.

Abg. Marquart (Natl.) fordert un ſtellen-
lofer Angeſtellten aus der Tabakfabrikation.

Von Regierungsſeite wird auf die Kriegswohlfahrtspflege
der Gemeinden verwieſen.

Abg. Dr. MüllerMeinigen (Fortſchr.) weiſt auf die Ver
wilderung der Jugend hin und fordert Entlaſſung
aller garniſonverwendungsſähigen und arbeitsverwendungs-
ſähigen Lehrer für Hoch-, Mittel- und Volksſchulen, ſowie der
älteren Jahrgänge der kriegsverwendungsfähigen Lehrer.

Oberſt von Braun erwidert: Die genannten Lehrkräfte wer
v wach einer früheren Verfügung bereits nach Tunlichkeit ent

en
Abg. Trimborn (Zentr.) weiſt darauf hin, daß nach einer

Behauptung der feindlichen Preſſe Paris am Fronleich-
namstagebeſchoſſen worden ſei.

General von Wriesberg erkhärt, Paris ſei auf Befehl der
Oberſten Heeresbeitung am Fronleichnamstage nicht beſchoſſen
worden. Die Franzoſen feiern das Fronleichnamsfeſt nicht an
demſelben Feſttage wie wir, ſondern an dem dar auffolgen-
den Sonntage. Auf dieſe Tatſache hatte Kardinal von
Har mann die Oberſte Heeresleitung rechtzeitig aufmerkſam
gemacht.

Der erſte Staats anwalt in Köslin fordert die
Genehmigung zur Strafverfolg ung des Abg. Bonin
(Konſ.) wegen Steuerhinterziehung.

Präſident Fehrenbach ordnet den Hammelſprung an.
Dieſer ergibt die Annahme des Antrages des Geſchäftsord-
nungsausſchuſſes mit 121 gegen 118 Stimmen, wonach die Ge
nehmigung zur Stvraſverfolgung wicht erteilt wird.

Es folgt dann die Abſtimmung über den Antrag Dr. Arendt
(D. Fr.), der den Reichskanzler erſucht, die Sparmetalle in den
Privatwirtſchaften erſt einzuziehen, wenn die Sparmetalle aus
allen öffentlichen Gebäuden abgeliefert ſind. Der Antrog wird
mit 151 gegen 85 Stimmen angenommen.

Darauf wird die
dritte Leſung des Haushaltplanes

fortgeſetzt und zwar bei der Verwaltung des Reichs
heeres. Mit zur Beratung geſtellt werden in zweiter Leſung
die Geſetzentwürfe betreffend Milderungenim Militär-
Aue und Heranziehung von Heevres un
ähigen zum militäriſchen Arbeitsdienſt.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (fortſchr. Vpt.): Nach dem
Friedensſchlüß mit Rußland ſind noch viele Gefan-
gene nach Sibirien verſchleppt worden. Jſt die Militär-
verwaltung davon unterrichtet? Die Art der Verleihung des
Verwundetenabzeichens beginnt ähnliches Aerger-

nis zu erregen wie die des Eiſernen Kreuzes. Die Verleihung
des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe an die oberen militäriſchen Büro
kraten wirkt geradezu wie Peitſchenhiebe auf Leute, die Tag für
Tag ihren Kopf hinhalten und ſich dieſe Auszeichnung ſo ſchwer
verdienen müſſen.

Kriegsminiſter von Stein: Die von Rußland zurückgekom-

menen Gefangenen ſind ſelbſtverſtändlich verpflichtet, ſern

zeit wieder im Heeresdienſt verwendet zu werdenRußland gegenüber haben wir da keine beſondere Verp icht

wir leben mit ihm in Frieden. Anders iſt es mit den Aus
tauſchgefangenen, die von England und Frankreich kom
men, wo wir auf Bedingungen eingegangen ſind, daß eine
ſolche Verwendung nicht möglich iſt. Einzelne Leute haben
vorgebracht, ſie hätten in Rußland an engliſche und fran«
zöſiſche Beamte und Offiziere ein Beſcheinigung un
ter ſchreiben jnüſſen, daß ſie nicht an der Front verwendet
werden dürfen. Das iſt eine Agentenmäche der En-
tente, auf die wir nicht eingehen. Jch bedaure, daß manchmal
durch eine gewiſſe Nachgiebigkeit weitgehende Ver
ſprch un gen gemacht worden ſind, die dann zu allen mög
lichen Klagen führen, wenn ſie wegen des Zwanges der Not
wendigkeit nicht erfüllt werden können. Dazu gehört die Ent
laſſung der älteren Leute und die Behandlung der
Söhne von Familien, die große Blutopfer gebracht haben. 1
bitte doch auch darauf Rückſicht nehmen zu wollen. Die Ab
zeichen ſind eine der aller ſchwierigſten Fragen,
womit wir wohl nie volle Befriedigung erzielen können. Jn
den Beſtimmungen über die Wiedereinführung des Eiſernen
Kreuzes iſt klipp und klar geſagt, daß es auch für alle
dienſtlich en Tätigkeiten verliehen werden kann; alſo haben
auch die Leute in der Etappe ein Recht darauf. Es war von
allen möglichen Seiten aus der Front der Wunſch aufgetaucht,
den Frontkämpfern ein ganz beſonderes Abzei-
chen in der Art des Verwundetenabzeichens zu geben. Es
war merkwürdig, daß es nicht möglich war, gerade unter
unſeren Mannſchaften und Unteroffizieren auch nur im aller
entfernteſten eine Uebereinſtimmung zu erzielen. Ver
nünftigerweiſe haben wir uns geſagt: Es iſt beſfer, ganz davon
abzuſehen denn die Geſchichte wird zu noch viel mehr Zank und
Streit und Unzufriedenheit führen. Dann iſt über eine Neu
ordnung unſerer Organiſation nach dem Kriege
geſprochen worden. Jch muß ſagen: Die Sorge um die Zu
kunft darf mich jetzt nicht ſo ſehr drücken. (Sehr richtig.) Jch habe
doch Wichtigeres zu tun und muß in dieſem Augenblick
für den Augenblick ſorgen, und das iſt der Krieg.

Abg. Korfanty (Pole): Wir erheben ſcharfen Proteſt gegen
die Art und Weiſe, wie die beſetzten Gebiete verwaltet
werden. Jn Oberſchleſien haben ſich die Dinge zugeſpitzt, weil
die polniſchen Arbeiter von Amtswegen ausgeſogen und aus
geplündert werden.

Präſident Fehrenbach erſucht den Redner, ſich zu mäßigen.
Jm Deutſchen Reiche wird niemand von Amtswegen ausgeplün
dert. (Der Abg. Ledebour, der kärmende Zwiſchenrufe
a erhält zwei Ordnungsrufe. Großer Lärm bei den

Abg. Korfanty (Pole, fortfahrend): Jn Litau e en werden
1700 Güter von der Militärverwaltung verwaltet. Das Ver
halten der deutſchen Militärverwaltung erinnert an das Tun
der ruſſiſchen Schergen.

Präſident Fehrenbach: Dieſe Ausführungen gehören nicht
zu dem vorliegenden Etat. Jch werde weitere Aus ug:
runge en ſolcher Art verhindern. (Abg. Poſpiech (Pole)
„Und den Mann haben wir gewählt!“)

Abg. Korfanty (Pole, fortfahrend): Wir werden zum Zei
chen des Widerſpruchs zum erſten Male nicht für den Etat
ſtimmen, ſondern uns der Stimme enthalten. (Heiterkeit.)

General Scheuch: Herr Korfanty hat die Lage der nationa(
ol niſchen Arbeiter in Deutſchland berührt. Jch wieder

hole wie bei der zweiten Leſung: wir betrachten ſolche Ange
legenheiten vornehmlich vom deutſchen Standpunkt
dabei bleibe ich.

Präſident Fehrenbach teilt mit, daß nach dem Beſchluß des
Aelteſtenausſchuſſes heute nicht nur der Heeresetat, ſondern dert
ganze Etat verabſchiedet werden ſoll. (Unruhe.)

Es folgt
der Marinetat.

Staatsſekretär des Reichsmarineamts von Capelle: Es

J 5 c CLcäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

21 Nachdruck verboten.)„Nun, ſo war es mein Schwiegerſohn, der ſuchte der Ge-
neralkonſul ſeine Ungeſchicklichkeit gut zu machen. „Jedenfalls erin-
nere ich mich mit voller Beſtimmtheit Jhres Namens Sie ſind auf
Urlaub in unſerm ſchönen Berlin?“

Wieder kam Frau Lucie der Antwort des Offiziers zuvor:
„Herr Wolffram iſt zum Reichsmarineamt kommandiert, und da

wir ihn ſomit bis auf weiteres als den Unſrigen betrachten dürfen,
habe ich mich ihm bereits als Patroneſſe aufgedrängt. Er ſoll
das, was Du unſer „ſchönes Berlin“ nennſt, unter meiner Obhut
kennen lernen. Und er ſoll, falls er ſich nicht dagegen ſträubt, in Dei-
nem Hauſe damit den Anfang machen, Pal Alſo bitte!“

„Sie iſt eine übermütige kleine Närrin, meine Lucie,“ lächelte
Herr Kolmsperger. „Wer ſie anſieht, ſollte wahrlich nicht glauben,
daß ſie einen Mann auf der anderen Hälfte der Erdkugel hat. Und
was für einen Mann! Jch ſage das nicht blos, weil er mein Schwie-
gerſohn iſt aber, Hand aufs Herz, Herr Oberleutnant! haben
Sie noch einen zweiten wie den in der ganzen kaiſerlichen Marine

Die junge Frau drückte beide Hände auf die winzigen, roſigen
Ohrmuſcheln.

„Hör' auf, Papa, oder ich laufe davon. Du haſt wohl noch Ge
legenheit genug, mit Herrn Wolffram von Deinem vergötterten
Schwiegerſohn zu ſchwärmen, wenn ich nicht dabei bin,“

Der Generalkonſul hatte den Wink verſtanden.
„Das hoffe ich das hoffe ich auf das Beſtimmteſte“, verſicherte

er. Axel Detleffens Freunde ſind ſelbſtverſtändlich auch die meinigen.
Und es wird mir eine Ehre und ein Vergnügen ſein, wenn Sie ſich
hier wie zu Haus fühlen, verehrter Herr Oberleutnant! Sie werden
kommen nicht wahr? Sie werden oft kommen? Dafür, daß es
Jhnen an erträglicher Unterhaltung nicht mangeln wird, glaube ich
mich verbürgen zu können. Es geht allerlei intereſſantes Volk aus
und ein in meinem Hauſe.“

Von unten herauf, aus halb geſchloſſenen Augen beobachtete
Frau Lucie Gerhard Wolfframs Geſicht. Und ſie las aus ſeinen
härter gewordenen Zügen, welchen Eindruck die Perſönlichkeit und
das Benehmen ihres Vaters auf ihn machten. Sie war ſicher, daß
er ſich in der nächſten Minute verabſchieden würde. Und ſie hatte ſich
nicht getäuſcht.

ZDJ

Für die aufdringliche Einladung mit einer gemeſſenen Verbeu
gung und einigen nichtsſagenden Worten dankend, die nicht einmal
eine unverbindliche, konventionelle Zuſage bedeuteten, bat er zugleich,
ſich für heute beurlauben zu dürfen, da er die Geduld der gnädigen
Frau ſchon allzulang in Anſpruch genommen habe.

Lucie ſtand auf und reichte ihm wieder, wie vorhin bei der Be
grüßung, ihre weiche, geſchmeidige Hand. Aber als er ſie abermals
an die Lippen führen wollte, hinderte ſie es, indem ſie zugleich ſeine
Rechte mit überraſchend nervigem Druck feſthielt.

„Nicht ſo! Wenn wir Freunde werden wollen und das
wollen wir doch, nicht wahr ſo dürfen Sie gegen mich nicht den
Galanten ſpielen, auch nicht in lächerlichen kleinen Aeußerlichkeiten.
Alles, was wir vorhin geredet haben, war ja nur Scherz. Und ich
dürfte es Jhnen gar nicht übel nehmen, wenn Sie mich danach für
ein recht törichtes, oberflächliches Geſchöpf hielten.“

„Oh, gnädige Frau
Laſſen Sie mich doch ausreden. Jch ſage das wirklich nicht, um

ein Kompliment von Jhnen zu hören. Nur mit einer falſchen Mei
nung von mir ſollen Sie nicht fortgehen. Daß Sie meinen Schutz
und meine Führung nicht brauchen, um Berlin von ſeiner ver
gnügten Seite kennen zu lernen, weiß ich ſehr gut. Aber ich möchte
trotzdem, daß Sie öfter zu uns kommen, ſo lange ich noch hier bin.
Denn am Ende ſind Sie ja der einzige Menſch, mit dem ich von mei
nem Manne ſprechen kann.“

„Da möchte ich doch bitten wandte der Generalkonſul ein.
„Der Herr Oberleutnant könnte wahrhaftig glauben, ich wüßte ſeinen
Freund nicht nach ſeinem ganzen Werte zu ſchätzen.“

Ungeduldig winkte ſie ab.
„Laß nur, Pal Herr Wolffram wird ſchon verſtehen, was ich

meine. Nicht, weil ich Axels Lob in allen Tonarten hören will,
möchte ich öfter mit jemanden zuſammenkommen, der ihn gründlich

kennt, ſondern weil nun einerlei es iſt ja Unſinn, daß ich den
Wunſch erſt eingehend begründen ſoll. Sie laſſen ſich alſo nicht
vergebens bitten nicht wahr?“

Ein Klang aufrichtiger Herzlichkeit war in ihrer ſüßen Stimme,
und er fühlte noch immer den feſten Druck der kleinen weichen Hand.
Es ſchien, als hätte ſein Geſicht ſich etwas höher gefärbt und als
wären ſeine Augen um eine Nuance dunkler geworden.

„Es wird mir eine Ehre ſein, gnädige Frau innerhalb der
vorausſichtlich ſehr engen Grenzen natürlich, die mir durch meine
dienſtlichen Pflichten gezogen werden.“

Sie gab ſeine Finger frei und nickte ihm mit einem Lächeln zu.

in dem etwas wie Beſtätigung eines geheimen Einverſtändniſſes
war. Der junge Marineoffizier verabſchiedete ſich jetzt mit einer ge
wiſſen Haſt, und er duldete den Druck der Kolmspergerſchen Hand,
die ſich unangenehm kalt und feucht anfühlte, nicht eine Sekunde län
ger, als es unmöglich notwendig war.

Als ſich der Generalkonſul von der Tür, bis zu der er dem Be
ſucher das Geleit gegeben hatte, ins Zimmer zurückwandte, ſagte er:

„Ein mäßig angenehmer Herr, dieſer neu entdeckte Freund
Deines Mannes. Einer von der hochmütigen Sorte, die ich in den
Tod nicht ausſtehen kann. Jch weiß wirklich nicht, weshalb Du Dich
ſo anſtrengſt, ihn heranzuziehen.“

Frau Lucie lachte ihm ins Geſicht.
„Weshalb? Das iſt mein Geheimnis, Pa! Und Du er

laubſt mir doch, meinen eigenen Geſchmack zu haben, nicht wahr
auch bei der Wahl meiner Freundſchaften.“
Verdrießlich zuckte Herr Kolmsperger mit den Schultern.
Meinetwegen! Auf einen mehr oder weniger kommt es ja in

dem Taubenſchlag nicht an, zu dem mein Haus nachgerade geworden
iſt. Aber wenn Du Dir von dem ſteifen Geſellen ſonderlich viel
Vergnügen verſprochen haſt, ſo fürchte ich, daß Du kaum zu Deiner
Rechnung kommen wirſt, mein Kind!“

Sie hielt es für überflüſſig, ihm zu antworten, und der General
konſul begann von jenen andern Dingen zu reden, wegen deren er
ſeine Tochter aufgeſucht hatte.

2. Kapitel.
Ein Ausdruck ſtrengen Ernſtes war auf Gerhardt Wolfframs

Geſicht, als er das Kolmspergerſche Haus verließ und dem nahege-
legenen Untergrundbahnhof zuſchritt. Eben wollte er an den vor
dem Eingang gelegenen Fahrkartenſchalter treten, da fiel ſein Blick
auf ein Paar, das augenſcheinlich ſofort ſein lebhaftes Intereſſe er
regte. Es waren ein Jnfanterieoffizier mit dem Oberleutnants
ſtern auf den Achſelſtücken und eine junge Dame, die ſich an der ab
wärts führenden Treppe der Station voneinanedr verabſchiedeten
Sie waren noch in lebhafter Unterhaltung, und es ließ ſich nicht ver
kennen, daß ihr Geſpräch von recht vertraulichen Formen war. m
rend ſie wiederholt die Hände ſchüttelten wie zwei Leute, die
ſchwer voneinander loskommen, ſahen ſie ſich wieder mit lachen
Mienen tief in die Augen, und Wolffram hatte Muße genug,

junge Mädchen zu beobachten.e (Fortſetzung folgt.



Falſch. Das Gege wteil iſt der Fall. (Hört, hört) Unſere

Ueber den weiteren Verlauf des Lehrganges zu Ausdildung

ſtande herauszuheben. Der Abg. Dr. Pfleger hat nach den
Aeußerungen des ſwanzöſtſchen Marineunterſtaatsſekretärs ge
fragt, nach denen zwei Drittel aller unſerer U-Boote
verloren ſeien und doppelt ſoviel Unterſeeboote verſenkt
würden, als neu gebaut werden. Dieſe Angaben ſind

UBoot- Waffe iſt, ſowohl was die Zahl, wie was die Qualität
betrifft, im Steigen begriffen. Eine große Anzahl der
Herren hat vor kurzem aus den Darlegungen eines gerade aus
dem Sperygebdet zumickgekehrten U-Boot-Kommandanten er
ſehen können, daß unſere prächtigen UBoot-Beſatzungen fich
zegen alle dfefe Mittel bisher behauptet haben und ſich auch
weiter behaupten werden. Für die Beurteilung des milftä-
tiſchen Ergeb niſſes des U-Boot-Krieges ſind der zuver
käſſigſte Maßſtab die amtlichen Berichte des Admiral
ſtabes. Wenn jetzt noch, nachdem bereits 18 Millionen Tonnen,
die unſeren Feinden zur Verfügung geſtanden haben, vernichtet
ſind, durchſchnittlich Tag für Tag vier bis fünf größere Schiffe
als verſent gemeldet werden, ſo köegt darin die Gewähr, daß die

Wirkſamkeit des U-Bootkrieges nicht nach
gelaſſen

hat. Dem dauernden Rückgang des feindlichen Schiffsvaumes
ſteht aber ein dauerndes Steigen des Bedarfs gegenüber. Mit
jedem amerikaniſchen Soldaten, der Europas Boden betritt,
wächſt der Bedarf an Schiffsraum einmalig um rund 6 Br.Reg.
To. für den Kopf, um den Mann hinüberzubvingen, dauernd
und das iſt der ſpringende Punkt um etwa 3 Br.-Reg.-To.
für den Kopf, um den Mann laufen mit den nötigen Zufuhren
im weiteſten Sinne zu verſorgen. Wir ſollten uns durch die
zuverſichtlichen Redner unſerer Gegner nicht irre machen
laſſen. Der feſte Siegeswille, der unſer Heer im
Weſten von Sieg zu Sieg geführt hat, iſt auch in der
Marine lebendig und wird auch den UBootkrieg ſein
Ziel errehchen laſſen. (Lebhafter Beifall.)

Damit iſt der Marineetat erledigt.
Die übrigen Etats mit Ausnahme des Etats der

Reichsſchuld, der erſt im Zuſammenhang mit der Geſtaltung der
Shuergeſetze geregelt werden kann, werden in dritter Le
ſung erledigt.

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Kleine Vorlagen, Aus
ſchußberichte, Erwährungsfragen.

III

Die tſchechiſchen Entente-Legionen.
Durch die Entwickelung der Dinge im Oſten und die rührige

Werbearbeit der Entente unter den ſogenannten „unterdrückten
Völkern OeſterreichUngarns iſt den Tſchechen in allen Ländern,
die am Kriege beteiligt ſind, eine nicht unweſentliche Rolle, zu
mal als Verſtärkungen für die Ententeheere, zugefallen. Jnfolge
deſſen beſchäftigt ſich auch die Oeffentlichkeit mehr als ſrüher
mit dieſen gegen ihren Kaiſer kämpfenden Ueberläuſern und
Verrätern. Einen neuen Beitrag mit bisher noch unbekannten
Tatſache aus der Geſchichte der tſchechiſchen Hilfsvölker auf der
Ententeſeite liefert die „Oſtſchweiz“. Sie macht u. a. folgende

itteilungen:
Anm geſahrdrohendſten nehmen ſich nach den Drahtnachrich

ten die ſogenannten tſchechiſch-ſlowafiſchen Brigaden in Rußland
aus, die in Sibirien und in den Uralbezirken eine Art von Schrek
kensherrſchaft aufgerichtet haben. Nach ſſchechiſchen Berichten
et es ſich hier um eine Armee von rund 150 000 Mann.
Allein nur der Kern dieſer Truppe, edwa 45 000 Mann, beſteht
aus Tſchechen, öſterreichiſchen Soldaten, die teils bei den großen
ruſſiſchen Offenſiven in Gefangenſchaft geraten, teils infolge der

awiſtiſchen Propaganda im Stellungskriege zu den Ruſſen
gekaufen waren. Von Maſaryk und ſeinen Geſinnungs

genoſſen bearbeitet, traten dieſe noch zuzeiten des Zarismus frei
willig in die Reihen der ruſſiſchen Armee ein, wo ſie, von ruſſi
ſchen Offizieren beſehligt, zu tſchechiſchſlowakiſchen Truppen
körpern vereinigt wurden. Als nach dem Falle Kerenſkis die

ſſiſche Armee ſich unter dem Einſluſſe der Bolſchewiki aufzu
fen begann, übten die tſchechiſch-ſlopakiſchen Korps infolge ihrer
aſſfen Disziplin und ihrer Umgänglichkeit gegenüber den anar
iſtiſchen Theorien eine große Anziehungskraſt auch auf viele
er maximaliſtiſchen Richtung feindliche ruſſiſche Offiziere und
oldaten. So wuchs das Korps in kurzer Zeit von 45 000

auf 150 000 Mann an. Nachdem es ſomit mehr eine ruſſiſche
vnls eine tſchechiſche Truppe darſtellte, behielt es doch den Namen
orps ſſchechißchſlowalkiſcher Brigaden“ bei.

GBegenüber dieſem Korps in Rußland ſind die in Frank
eich und Jtalien entſtandenen tſchechiſch-ſlowakiſchen Legionen
Rur theatraliſche Reklametruppen. Die kſchechiſche Legion in
Frankreich war die Schöpfung des berüchtigten Dr. Beneſch und
des Emiſſärs Stepanowitſch. Sie machte 1917 viel von ſich
Feden. Man ſprach von 20 000 Mann teils in den Verbands
kändern anſäſſiger Tſchechen, teils in Serbien in Gefangenſchaſt

tätigt und um ſo auffälliger iſt, als bei
e

und de aufreizende Propaganda in den Rei
s feſtgeſetzt worden war. Uebrigens ſcheint die

3 n Kein zu ſein, weil bei den Propagandaen, die dieſelbe in mehrere Städte Jtaliens unternahm, im
mer dieſelben Namen als deren Führer aufgeführt wurden.

Aus Stadt und Umgebung
Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von Jugend n undJugendPflegerinnen in Merſeburg. vneve

r T a

Wege e e e We See e e e eüber Lebenskünde. Praktiſche Beiſpiele gab der Redner durch Be
ſprechung der Redensarten: „Jedes Ding hat zwei Seiten“, „Wie
man's treibt, ſo geht's“, „Sich in die Verhältniſſe ſchicken“. Sodann
gab er Anleitung, mit den jungen Leuten zu ſprechen über die rechte
Lebenskunſt, z. B. über die Kunſt, ſich zu freuen, die Kunſt zu ſehen.
Die Darbietungen wurden gegeben aus einem reichen Jnnenleben
des Vortragenden, der durch ſeine große Beleſenheit ſich auszeichnet.
Einfach, praktiſch, ſchlicht, und doch nicht trivial waren die Gedanken
gänge, die ein gründliches Vertiefen in die Jugendpfychologie ver
rieten und den Teilnehmern ſelbſt einen reichen Genußz verſchafften.

Oberlehrer Hemp rich hielt 4 Vorträge über Jugendpfychologie.
Auf Grund von Selbſtbekenntniſſen der Jugendlichen zeigte der Vor
tragende die dem Entwickelungsalter eigentümlichen ſeeliſchen Zu
ſtände, die er überſchrieb: Himmelhoch jauchzend, zum Tode betrübt.
Abenteuerluft, Träume, Jdeale, Großmannsſucht, Selbſtüberſchätzung,
dann wieder Niedergeſchlagenheit, Verſchloſſenheit, Mutloſigkeit,
Weltſchmerz und Selbſtmordgedanken. Der Jugendpfleger muß den
Mut haben, die Jugend ſich geben zu laſſen wie ſie iſt und dann aber
auch ſie emporzuziehen zur rechten Mannhaftigkeit, Arbeits und Le
bensfreude, u und zum rechten Gebrauch der Muße
ſtunden, zur Vertiefung in die Schätze der Kunſt und Poeſie.

Im dritten Vortrage ging Oberlehrer Hemprich auf die relig i-
öſen Zweifel der Jugendlichen ein. Dieſe Zweifel darf der Ju
gendpfleger nicht für etwas Verwerfliches oder gar Sündhaftes
halten, er muß vielmehr den Jugendlichen auch hier als Führer und
Helfer zur Seite ſtehen, der ihnen die Steine aus dem Weg räumt.

In ſeinem ketzten Vortrage über Jugendpſychologie ging Ober-
lehrer Hemprich auf die ſexuellen Nöte der Jugendlichenim Entwickelungsalter ein. Die ſexuelle Erziehung de nicht für ſich

allein gelöſt werden, ſondern im Zuſammenhange mit den übrigen
Erziehungsaufgaben. Die rechte Aufklärung wird der Jugend be-
ſonders gegen Verirrungen, die aus Unwiſſenheit geſchehen, nützlich
ſein. Jm übrigen iſt aber eine tiefe religiöſe Beeinfluſſung, die auf
Erhaltung des Schamgefühls, auf Gewiſſens- und Willensbildung
ziehlt, durchaus notwendig. Die Jugend muß einſehen ler-
nen, daß jede leichtſinnige Vergeudung der Kraft
Vaterlandsverrat iſt. Der gemeinſamen Erziehung beider-
lei Geſchlechter in den Jugendvereinen iſt beſondere Aufmerkſamkeit
zuzuwenden. Konfeſſionelle Vereine, Turnvereine, Guttemplerlogen
haben damit bereits gute Erfahrungen gemacht.

Lehrer Ernſt Heinrich Bethge aus Naumburg a. S. ſprach über
Volks und Jugendbühnen im Dienſte der Jugendpflege. Er legte
aus einer reichen Praxis dar, welche treffliche Bildungs- und Er
ziehungsſtätte die Jugend- und Volksbühne ſein kann.

Oberlehrer Dr. Taube hielt 3 Vorträge über den Krieg als
Geſchichtslehrer. Dabei ging er in erſter Linie auf unſern ſchlimm-
ſten Feind, auf England ein. Aus der Geſchichte Englands zeigte
er, welche Mittel dieſes Volk im Laufe der Jahrhunderte angewandt
hat, zur Weltherrſchaft zu kommen und wie es jetzt rückſichtslos alles
verſucht, um Deutſchlands Anſehen und Volkskraft zu vernichten.

Jn den für die praktiſchen Unterweiſungen beſtimmten Stunden
führte Oberlehrer Hemperich in die Zimmer und Geſellſchaftsſpiele
ein. Dabei zeigte er, welche erzieheriſche Bedeutung dieſe haben. (Er
ziehung zur Freude, zum Humor, zur Kameradſchaftlichkeit, zum Nach
denken, Konzentrieren, zur Schlagfertigkeit, Uebung des Gedächtniſſes).
Es wurden 20 der beſten und erprobteſten Geſellſchaftsſpiele durchge-
ſpielt. Für eine treffliche Ausſtellung ſchöner Spielgeräte hatte die
Firma C. F. Ritter in Halle a. S. geſorgt.

Mit ſchwatzhaften Soldaten
iſt ein Feldheer übel beraten!

Zahlt bargeldlos zu Enrem und des Vaterlandes
Beſtem.

Wie geſtern mitgeteilt, iſt uns eine kängene Abhandkung
über die Bedeutung des bargeldloſfen Zahlungs-
verkehrs zugegangen. Für heute ſei daraus folgendes
wiedergegeben:

I.

Die Notwendigkeit und der Vorteil der vargeldloſen
Zahlungsweiſe.

Die Notwendigkeit, die bargeldboſe Zahkung oder den Aus
gleich von Verbindlichkeiten ohne Zahlung baren Geldes in un-
ſever Volkswirtſchaft in weiteſtem Maße eingubürgern, iſt feit
Jahren anerkannt. Niemals iſt die Not wendigkeit des
bargeldloſen Verkehrs ſo ins Auge geſprungen, wie
jetzt im Kriege, wo wir infolge unſerer veralteten ZJah-
kungsweife in Bargeld im Vergleich zu unſeren Feinden außer-
ordentlich hohe Beträge von Bargeld im Umlauf haben, zum
größten Teil in Scheinen, für die die Reichsbank eine Gold
deckung, d. h. einen Teil des Wertes des Papiergeldes in ge
müngztem Gold oder Barven, in ihrem Trefor haben muß. Je
größer der Bargeldumlantf, um ſo größer müßte die Deckung
ſein und iſt ſie es nicht, ſo fällt die Valuta, d. h. wir erhalten
in einem anderen Lande für düe gleiche Gedmenge nicht mehr
die gleiche Warenmenge. Der Wert unſeres Goldes ſinkt. Es
verliert an Wird aber die Golddeckung unſeres
Papiergeldumlaufes höher, ſo ſteigt die Valuta, d. h. unſer
Gold erhält wieder mehr Went und wir erhalten mehr Waren
dafür. Dadurch wird, neben dem hohen moraliſchen Eindruck
im Aushande, die Möglichkeit des Durchhalten s eine
größere, denn es iſt ein Unterſchied, ob ich für dieſelbe Geld
menge z. B. die doppelte Menge von Nahrungmitteln vom Aus
lande kaufen kann. Die Golddeckung kann nun nicht nur dadurch
ſteigen, daß wir unſer Gold zur Reichsbank bringen, ſondern
auch dadurch, daß wir die Menge der Banknoten, die im Um
auf ſind, herabmindern, und dazu dient der bargeldloſe Ver
kehr. Jn England hat man ſeine großen Vorteile ſchon längſt
erannt, die für den Einzelnen beſondens davin liegen, daß er
kein baves Geld im Hauſe zu haben braucht, das ihm geſtohben
werden kann, und daß er ſür ſein Geld und deſſen Aufbewah
rung nicht nur nichts zu zahlen braucht, fondern für jeden Tag
ſogar noch Zinſen erhält. Bei uns in Deutſchland mußte erſt
der Krieg kommen und uns auch auf dieſem Gebiete aus un
ſerem Schlaf und der alten Bequemlichkeit aufrütteln; Leider für
unſere Geld wirtſchaft in der Welt reichlich ſpät. Jetzt iſt aber

die bargeldloſe r ehe Se eten de 255e s geworden. Bisher umfa e
dieſem Geböet beſtehenden Einrichtungen nur einen ziemlich
eng umgrengten Kreis, nämlich im allgemednen nur den der
Bank und Kaufnannswekt. Es fehlen die Verbraucher, der

nibehren wiverzinſen See nicht. Da treten da
Banken ſowie die öffentlichen Sparkaſſen in die Lücke

Bisherige Ergebniſſe der Sammeltätigkeit im Bezirk
des IV. Armeekorps.

Im Bereiche des VI. Armeekorps wurden bis 1. April 1910
durch den ſeitens der Kriegsamtſtelle in Magdeburg orgae
niſierten freiwilligen Gammel- und Helferdienſt als
geſammelt gemeldet: Küchenabfälle 221752 kg, Kaffeegrund
1337 kg, Weißdornfrüchte 1517 kg, Obſtkerne 76236 kg, Eichelv
und Kafſtanien 82329 kg, Wilögemüſe und Tee-Erſatzpflanzen
11096 kg, Brennefſeln 81570 kg, Papierabfälle 403944 kg,
Gummiabfälle 4847 kg, Korkabfälle 4549 kg, Frauenhgar 1596 k8g,
Weißblechabfälle 80186 kg, Metalle 91374 kg, Glühlampen
ſockel 18173 Stück, Knochen 431274 kg, Glasſcherben 12388 kg,
Korke 59033 Stück, Flaſchen 14397 Stück und ihrer zwe
mäßigen Verwendung zugeführt.

Dies erfreuliche Ergebnis iſt in erſter Linie der Tätige
keit der Schulen Lehrern wie Schülern zu danken,
deren unermüdliche Kleinarbeit allein imſtande iſt, die in
zahlloſen Haushaltungen verſtreuten Abfallſtoffe zuſammen
zubringen und die ſonſt nutzlos verkommenden Wildpflanzen
für die menſchliche und tieriſche Ernährung nutzbar zu machen.
Dank gebührt aber ebenſo auch all den anderen freiwiligen
Helfern und Helferinnen, die ihre Tätigkeit in den
Dieuſt des Vaterlandes geſtellt haben.

Das Ergebnis gibt jenen Zweiflern unrecht, die in der
Meinung, es ſei heute nicht mehr viel herauszuholen, der
Organiſationsarbeit ferngeblieben waren und läßt hoffen,
daß zahlreiche neue Helfer ſich den altenHelfern zugeſellen werden. Den frifchen, tatkräftigen
Mitarbeitern und Förderern beim Sammel und Helferdienſt
aber wird es ein neuer Anſporn für emſige Arbeit ſein. Alle
Haushaltungen werden im vaterländiſchen Intereſſe dringend
gebeten, mit größtem Nachdruck den Sammel- und Helfer-
dienſt durch Abgabe ihrer ſortierten Abfälle zu unterſtützen
Auskunft über die Adreſſen der Sammelorganiſationen erteili
jederzeit: Kriegsamitſtelle Magdeburg, Abtlg. W. G
Der Städtetag der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhsl

trat heute, Sonnabend, vormittags 9 Uhr zuſammen. Auf
der Tagesordnung ſteht: Die Bekämpfung der Woh
n u g t. (Berichterſtatter: Bürgermeiſter Lüddeckens
in Erfurt.

Warum wir Laub ſammeln.

Die Heeresverwaltung hat eine großzügige Aktion geſchaß
fen, für die die Schüher und Schülerinnen fleißig Laub ſammels
ſollen. Dieſe Beſtrebungen ſind mit allen Kräften zu unter
ſtützen, denn an der Front braucht man, um die Leiſtungs
fähigkeit der Geſpanne ſicher auf der Höhe zu halten erhebliche
Mengen Laubfutter. Vielen Leuten ſcheint es faſt dächerlich, das
Laub als Erſatzfutter für Hafer benutzen zu wollen. Einmal
halten ſie es für viel werthoſer ais es in Wirklichkeit iſt und
zweidens meinen ſie vielfach, daß durch das Laubfutter Heu und
Stroh erſetzt werden ſoll. Daran denkt aber kein Menſch. Gs
ſteht im Gegenteil feſt, daß gut vorgerichtetes Laubſulter d
Kuchenform ein begrüßenswerter Erſatz für Hafer iſt. Und di
Verſuche, de damit an der Front gemacht wurden, haben Ka
gezeigt, daß die Tiere den Laubkuchen ſehr gern nehmen mm
dabei gedeihen. Das friſch geſammelte Laub wird, wenn Ge
begewrheit dazu vorhanden, im Schatten vorgetrochnet und onfr
gleich von Baum weg auf die Darre geliefert. Dort wird es
auf 88 Proz. Trockenſubſtang eingetrochnet und in Mühlen zu
feinem Laubfuttermehl vermahlen. Nun wird dieſes Mehl i
5 Proz. Melaſſe vermiſcht unter hohem Druck zu Laubfutt en
kuchen gepreßt, der nicht mehr keicht transportabel, fordern v
allem überaus haltbar iſt. Dieſer Kuchen iſt ein hochwertiges
Futtermittel. Um ſeine Qualität möglichſt lang und ſicher zu
wahren, iſt es aber unerlkäßlich, daß er aus feinem Laubmehl
gepreßt wird, damit die Luftzwiſchenräume im Kuchen möglich
klein bleiben. Das läßt ſich nämlich gar nicht vermeiden, dut,
Feuchtigkeit und Wärme, die Grund bedingungen für die Schi
melbiſdung ihre Einſküſſe ausüben. Sind nun in den Futte.
ichen viele größere Luftzwiſchenräume, fo ſchimmekt er keieh
währden im andern Fall der Schimmel, der ja viel Luſt braucht
überhaupt nicht aufkommt. Wir brauchen Millionen Zentner
von Laubmehl, und können die Front nur wirkſam unterſtützen,
wenn wir es in den nächſten Monaten ſchaffen.

Umſer Pferd an der Front leiſtet ganz ungeheures, umn do
darchzuhalten, muß es ſatt ſein. Gegenwärtig iſt das nur mit
Hilfe des Laubfutters zu machen, deshalb meß in dieſem Augen
blick de Aufmerkſamkeit und die Hilfsbeveitſchaft aller auf das
Laubſammeln gerichtet ſein. Es wird das eine notwendige
Pflicht, dem die beſten Soldaten vermögen nicht ihre volle
Stoßkraft zu entfalten, wenn es den Gefpannen, ie Muynition,
den Proant und die verſchiedewen Kampfmittel bis in de vor
derſte Linie ſchheppen, an Futter mangekt.

Der Reichsbund für Heimatkunſt.
der ſich aus den Vereinen und Vertretern der Hermatkunſtbewegung
auf ſchriftlichem Wege zuſammengeſchloſſen hat, hielt in Berlin in
Hotel „Prinz Albrecht ſeine erſte Tagung ab, in der Prof. Dr Hans
Thoma und Prof. Heinrich Sohnrey zu Ehrenvorſitzenden, Prof,
Dr. Hans Much, und Schriftſteller Dr RichardBen z zu Vorſitzen-
den gewählt wurden. Direktor Rintelen-Kreuznach ſprach über
die Ziele des neuen Bundes und die Vorarbeiten zur Gründung
Prof. Hans Much führte in ſeiner programatiſchen Rede aus, es gelte,
Deutſchlands Kulturgeiſt, den Hanſageiſt, den Deutſchen zu wahren
Die heutigen Großſtädte ſeien nur Heimſtädte der Ziviliſation, die
zur Bequemlichkeit, zur Ausbildung der Technik und zum Mammo-
nismus führe, Hemmniſſe der Kultur. Seine Forderung heiße zwar
nicht: zurück zur Gotik, aber: wieder heran an die Gotik. Bahn frei
für unſere Eigenart! Prof. Heinrich Sohnrey ſtellke den Zuſammen
hang zwiſchen dem Niedergange der Heimatkunſt und dem Zug vom
Lande, dem Zuge nach der Großſtadt feſt. Er ſchilderte, wie mit dem
Anwachſen Berlins die Großſtadt der Parnaß der deutſchen Dicht
kunſt geworden iſt. Auch ein geiſtiger Zug nach der Stadt macht ſich
bemerkbar. Dieſe Entwickelung des deutſchen Volkes zu Großſtädtern
verlange gebieteriſch eine Gegenbewegung. Jn der Ausſprache wur
den noch mannigfache Aufgaben für den neuen Bund aufgeſtellt, fo
die Belebung alter Volksſitten und Volksſpiele, die Gründung von
Ortsmuſeen uſw.

Das erſte SommerSaiſonKünſtlerkonzert im Ratskeller

Donnerstag Abend bedeudete einen hoffnungsvollen Anfnung, denn
die ſtimmungsvollen Räume waren bis auf den letzten Platz beſetzt.
Die Beliebtheit der früheren diesbezüglichen Veranſtaltungen iſt dem
Ratskeller alſo erhalten geblieben. Ausführende waren die bishe
rigen bekannten muſikaliſchen Kräfte aus Halle. Sie wurden freu
dig begrüßt und erntetenmit ihren ausgezeichneten Muſikdarbietungen
ehrlichen, ſtarken Beifall. Erwähnt ſeien aus dem intereſſanten Pro
gramm: „Tonbilder aus Dreimäderlhaus“, „An der Weſer“, und
„Wiener Blut.“

m Neuen SchützenhauſeMittel-, der Handwerker- und der Beamtenſtand, es n de
P eſtellten, Hausbeſi ußw. Unbedinqt iſt es,
daß gerade dieſe Wirtſchaftsgruppe, die ganz bedeutende
Werte vertrit, ch der doh gewendet.
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Aus Kreis uno Nachbarrretſen.
Sommer- Theater Bad Dürrenberg.

Mit der Aufführung E. von Wildenbruchs „Raben-
reinerin“ bot die Direktion Klawe u. Sohn wiederum
gute Leiſtungen. Am Sonntag bringt der Spielplan wieder
ein allſeitig beliebtes und gern geſehenes Werk v. L'Arronge
Mein Levpold“, Volksſtück mit Geſang in 5 Akten,
deſſen Beſuch auf das Wärmſte zu empfehlen iſt. Die Nach
mittags- Vorſtellung bietet den Kleinen das lehrreiche Märchen
von „Rotkäppchen und der Wolf. Näheres ſiehe
Anzeigenteil.

Ein Kartoffellager in Halle. Großer Hutdiebſtahl.
Halle, 6. Juli. Der Haushaltsausſchuß hat in ſeiner

geſtrigen Sitzung der Errichtung eines Kartoffellagers
auf dem Südteil des Steinlagerplatzes mit einemKoſtenaufwand von 300 000 Mark ſeine grundſätzliche Zu
ſtimmung erteilt: die Staötverordnetenver ſammlung am
Montag wird ſich mit dem Plane und ſeiner endgültigen Be-
ſchließung zu befaſſen haben. Jn der Nacht vom 2. zum
3. Juli ſind in einem Hutgeſchäft in der Poſtſtraße 23Velour-
und 48 weiche Filzh üte in den verſchiedenſten Farben
geſtohlen worden. Die Filzhüte tragen die Marken Halali,
Rapoſo und Aſtoria, teils aufgeklebt im Jnnern des Kopfes,
teils eingedruckt im Schweißleder. Am Tatorle haben die
Täter ein Paar alte rote Plüſchſchuhe, ſoge nagte S keicher,
liegen laſſen. Der Geſchädigte ſichert eine B u n g
von 100 M. für Wiederherbeiſchaffung der Hüte haft
machung der Täter zu.

Aus Provinz und Reich
Opfer ihres Bernufs.

Magdebnurg, 6. Juli. Die Schaffnerin Lina Felterling
aus Magdeburg iſt auf dem Stendaler Bahnhofe beim Zu-
ſammenſtellen eines Güterzuges, wo ſte zwei Wagen zuſammen-
koppeln wollte, tödlich verunglückt. Sie wurde durch
die Puffer gequetſcht und erlitt derartige ſchwere Verletzungen,
daß ſie im hieſigen Johanniter-Krankenhauſe verſtarb.

Zur Wohnungsfrage.

Stendal, 5. Juli. Zur Wohnungsfrage hat die letzte Kreisſy
node Stendal ſoeben nachfolgende Kundgebung einmütig angenom-
men: Der Kreisſynode Stendal mißbilligt die außerordentliche Er-
ſchwerung, für Kinderreiche Familien geeignete Wohnungen zu fin-
den. Wenn ſie auch einerſeits anerkennt, daß in vielen Fällen, be-
ſonders bei Beamten, höhere Mietsentſchädigung die Schwierigkeiten
erheblich mildern würden, ſo iſt fie andererſeits doch der Meinung,
daß um der Zukunft des Volkes willen in größerem Maßſtabe Woh-
nungen für kinderreiche Familien geſchaffen werden müſſen, und gibt
der beſtimmten Erwartung Ausdruck, daß die Staatsregierung Maß-
nahmen gegen das unvaterländiſche Verhalten vieler Boden und
Hausbeſitzer ergreift.

Nach großen Unerſchlagungen flüchtig.

Nordhauſen, 5. Juli. Nach Unterſchlagung von zirka 50 000 Mark
iſt der Kaufmann Karl Hahn geboren, am 24. 4. 1892 zu Frankfurt
z. M., verheiratet, flüchtig geworden. Jn ſeiner Begleitung befindet
ſich vermutlich die Kontoriſtin Anna UlImann, geboren am 27. 6.
1892 zu Höchſt a. M., welche in einem Liebesverhälinis zu ihm ge
tanden und die Flucht gleichzeitig ergriffen hat.

Thüringer Vereinheitlichung.

Salzungen, 5. Juli. Amtsgerichtsrat Dr. Hoß feld hier,
macht folgenden Vorſchlag. Preußen tritt für die thüringiſchen, von
Preußiſchem Gebiet umſchloſſenen thüringiſchen Exklaven einſchließ-
lich der Kyffhäuſer-Lande die thüringiſchen Kreiſe Schmalkalden,
Schleuſingen und Ziegenrück ab. Das jetzt durch Perſonalunion ver-
bundene Schwarzburg bekommt zum Erſatz den Kreis Ziegenrück, den
weimariſchen Bezirk Jlmenau und den meiningiſchen Kreis Saal-
feld mit Ausnahme der an Weimar entfallenden Exklaven Camburg
und Kranichfeld. Meiningen erhält die alemanniſch-fränkiſchen, auf
drei Seiten von ſeinem Gebiet umſchloſſenen weſtlich des Thüringer
Waldes liegenden und mit den Bahnlinien an das Werratal gebun-
denen preußiſchen Kreiſe Schmalkalden und Schleufingen wie Mei-
ningen althennebergiſches Land. Meiningens kleine Exklaven Oeber-
ellen und Dietlas fallen Weimar zu. Weimar tritt mit Altenburg
in ein Austauſchverfahren wegen des Neuſtädter und des Eifenberger
Kreiſes ein, und in gleicher Weiſe finde ein Austauſch der vielen an
deren kleinen Sprengſtücke ſtatt, die fern von der Hauptmaſſe ihres
Landes liegen, ſowie eine Gradlegung der Landesgrenzen unter Be
rückſichtigung der Bodengeſtaltung und der Verkehrslinien. Auf dieſe
Weiſe wäre es zu erreichen, daß aus 94 Länderteilen neun
würden, nämlich die Gebiete um 1. Weimar-Jena, ſowie 2.
Eiſenach, um 3. Meiningen, um 4. Gotha, und um 5. Ko-
burg, 6. Altenburg, um 7. Gera, und ums. Greiz-Schlei z,

rates des Thüringer Ern gsamtes fand eine Verſammlung der

herbeigeführt worden.

jhanöbank in Leipzig, begründet von ekwa 100 Landwirten

Weincar, 9. Jukt. Anſchkuß an die letzte Sitgung des Bei
dem Beirat angehörenden Landtagsabgeordneten der thüringiſchen
Staaten ſowie von Perſonen, die der thüringiſchen Gemein-
ſchaftsbewegung naheſtehen, ſtatt. Es wurde beſchloſſen mr
Förderung der Beſtrebungen in allen Zweigen einen „Ausſchuß für

zugliedern für 1. Wirtſchaft, Sozialpolitik, Handel, Handwerk und
Verkehr; 2. Geſetzgebung, Verwaltung und Juſtiz; 3. Schulwefen,
4. Kirchenwefen; 5. Gebietsvereinigung. Schließlich ſoll ein interpar
lamentariſcher Ausſchuß behufs Förderung des Verkehrs der Abgeord
neten aller thüringiſchen Landtage ins Leben treten.

Bluttat.
Pößneck, 4. Juli. Jn Saalfeld wurde geſtern eine dritte Blut

t innerhalb 4 Monaten an einer Frau verübt. Der Täter iſt ent
flohen.

Zunahme der Grippe-Erkrankungen. Tragiſcher Unglücksfall.
Leipzig, 6. Juli. Die Grippener krankungen in

Leipzig bewegen ſich weiter in aufſteigender Linie. So ſind
bis jetzt bei der Allg. Ortskrankenkaſſe Leipzig-Stadt rund
900 Erkrankungsfälle und bei der Ortskrankenkaſſe Leipzig-
Land rund 200 Erkrankungsfälle an Grippe gemeldet worden.

In der Hoſpitalſtraße wurde am Donnerstag abend eine
19jährige Poſtaushelferin von der heimkehrenden Mutter tot
vor dem Gaskocher in der Küche aufgefnnöen. Anſchei-
nend hat das junge Mädchen einen Ohnmachtsanfall gehabt
und hat bei dem Hinſtürzen den Gasſchlauch vom Gaskocher
abgeriſſen. Durch das nun ausſtrömende Gas iſt der Tod

v Gewährung von Betriebsdarlehen an Landwirte.

Leipzig, 6. Juli. Die Deutſche Land wirtſchaftliche Treu

und ihr nahe ſtehenden Kreiſen, hat neuerdings die Gew äh-
rung von Betriebsbarlehen an Land wirte inihren Geſchäftsplan aufgenommen. Sie kommt damit einem
Bedürfuis entgegen, das rielfach dringend empfunden wird,
da es in Leipzig und Umgebung an einem aus Landwirten
zuſammengefetzten Jnſtitut dieſer Art fehlt.

Ts5dlich verunglückt.

WMeuſelwitz, 6. Juli. Der 19 Jahre alte Briketiverlader
Max Petzold aus Meuſfelwitz wurde auf der Grube
„Vereinsglück“ von einem Bahnwagen überfahren und getötet

Erhebliche Asbeſtfunde.

Schleiz, 6. Juli. Jn der Gemeindeflur Cofſfan bei
Schleiz iſt man auf das Vorhandenſein bedeutender Asbeſt-
lagerungen geſtoßen. Der Abbau wird mit einer über 59
Mann ſtarken Belegſchaft ſeit kurzem betrieben. Die Lage-
rungen werden zunächſt auf Gemeindeeigentum abgebaut.

Ein Kirchen- Veteran.

Eiſenach, 6. Juli. Geh. Kirchenrat D. Kieſer, der erſte
Geiſtliche dar Wartburgſtadt, der vor kurzem ſein 50jähriges
Dienſtjubikäum feierte, tritt am 1. Oktober in den Ruhe-
ſt an d. Die Stelle, mit welcher das Oberpfarramkt und die
Superintendentur verbunden iſt, gelangt zur Ausſchreibung.

Ein Lagerhanus für Kartoffeln.

Eiſenach, 6. Julk. Der Gemeinderat beſchoß die Er
richtung eines Erdklagerhauſes für Kartoffeln nach
dem Vorbild der ſich beſtens bewährten Lagerhäufer in Gera

Ein Kriegerdenkmal für die Heſſen.
Kaſſel, 6. Juli. Landtagsabgeordöneter Dr. Weber in

Schotten hat aus Anlaß des Heldentodes ſeiner beiden
Söhne und einzigen Kinder 100000 Marl als Grundſtock zu
einem Denkmal für die gefallenen Krieger Ober-
heſſens geſtiftet. Das Denkmal, für deſſen Errichtung bereits
der oberheſſiſche Provinziallandtag eine namhafte Summe
zur Verfügung ſtellte, erhält bekanntlich ſeinen Platz in der
hiefigen Gemarkung auf der 11 Morgen großen Bergkuppe
des Winterberges.

Neues Verfahren zur Gewinnung von Gas.

Zerbſt, 5. Juli. Dem Direktor des hieſigen ſtädtiſchen Gaswer-
kes, Friedrich, iſt es gelungen, ein Verfahren zu finden, auch aus
dem Koks noch erhebliche Mengen von Gas zu gewinnen. Durch
Anwendung dieſes Verfahrens iſt es möglich geweſen, ſchon im gan
zen letzten Jaher hier in Zerbſt weſentlich beſſere Gasverhältniſſe
zu haben als in den meiſten andern Städten. Fetzt iſt hier eine
Koksgas--Betriebs geſellſchaft m. d. H. gegründet
worden.

Uebernahme einer Land wirtſchaftlichen Winterſchule
auf den Kreis.

Zerbſt, 5. Juli. bisher vom Land wirtſchaftlichen
Verein Zerbſt unterhaltene Lanöwirtſfſcharftliche
Winterſchnle in Zerbſt wird, wie der Vorſitzende der

Die

Thüringer Gemeinſchaft zu gründen und dieſem Fachausſchüſſe an

ſchinengewehrneſter.

Volkverſammlung am Sonnabend mitteierbſt übernommen werden, a bie r knrgen W
fahr vor, daß die Schule eventuell nach Roßlau verlegtel zie We dige S tat die die rn

ehr edeutunweiteres entſchließen konnte, den vom 3 n
anchuß von jährlich 2500 Mk. dauernd zu haraniieren

ferner verlangte Ermäßigung oder den Erlaß der Pacht far
die Zerbfter Fohlenweide und die Uebergabe der Verwaltung
der Zerbſter Pferdemarktlotterie an den Kreis zugeſtehen.
Die Gefahr für Zerbſt, die landwirtſchaftliche Winterſchule
zu verlieren, ſcheint nunmehr erfreulicherweiſe beſeitigt
zu fein.

Die Grippe.
Dresden, b. Juli. Die ſpaniſche Grippe greift inDresden um ſich, aber die Geſamtiage ift nicht b

und die Erkrankungsfälle find ausnahmslos günſtig ver
laufen, nur in einer Schule iſt eine größere Zahl von
Schülern erkrankt.

Märkiſche Feldartillerie bei der Ex
ſtürmung des Kemmel.

Aus dem Felde wird uns geſchrieben:

Seit 3 Uhr morgens ſind unſere Kanoniere an der Arbeit
die Aermel hochgeſtreift, den Shahlhelm im Nacken, die Augen
gänzend! Heute gibt es ganze Arbeit. Der Kemmel ſoll ge
nommen werden. An den 25. April ſollt ihr denken, ihr ſtokzen
Engländer. Und ihr da vorne, ihr Jäger und Leiber, ſollt zu
frieden ſein mit unſeren Haubitzen.

Ein Keiner Trupp, ausgerüſtet mit Fernſpr paratenmacht ſich auf den Weg. Er darf den Sinn Mit
der Jnſanterie zuſammen ſoll er vorgehen und Meldung ſchicken,
wie es da vorne in der vorderſten Linie ausſieht, wie weit de
Jnfanterke vorgekommen, wo ſie noch Widerſtand findet und wo
wir ſie unterſtützen können.

Die feindlichen Batterien haben wir bereits mit unßeren
Gasgeſchoſſen gefaßt. Nur ſchwach noch haſſen ſie hie und da
von ſich hören. Jetzt gilt es, die ſtarken Jnfanterieankagen z
zerſtöven. Schlag auf Schlag fauſen die Granaten auf die
feindlichen Gräben und Unterſtände, zerwühlen und zerſchmet
tern, was jahrekange Arbeit geſchaffen hat. Eine rieſige Rauch
wolke legt ſich wie ein ſchützender Schleier um den ganzen
Die Louis-Mühle und der Kemmelturm, die geſtern noch ſtolz
auf uns herabſahen, ſind heute nur noch auf der Karte ver
zeichnet. Es iſt 7 Uhr. Die Jnſanterie tritt zum Sturm an.
Gott mit Euch, Jhr Braven. Unſere Haubitzen ſollen Euch den
Weg bahnen, durch Drahtverhau, durch Gnabengewirre und Ma

Unſer Feuer löegt jetzt auf dem Gipfel.
Sind die Jäger nachgekommen Sind wir ihnen müt dem
Feuer zu ſchnell vorgusgeeilt? Zu beobachten iſt nichts wehr
alles, wur Quahm und Rauch.

8,15 Uhr. Meldung von vorne: „Die Kuppe des Kem
mels iſt von der Jnfanterie des Alpenkorps beſetzt. Hurva
Jmmer neue Granaten fliegen in die Rohre, die Kanonier
arbeiten mit doppeltr Kraft; Schuß auf Scharß wird der
fliehenden Feinde nachgejagt.

Inzwiſchen ſind die Protzen vorgehodt, umweit der Geſchittz
wanten ſie auf den Befehl zum Aufprotzen. Ungeduldig ſtamp
ſen und ſchnaufen die Pferde. Auch ſie ſpüren etwas von dem
großen Tage. Da kurz nach 9,30 Uhr endlich das erlöfende
Wort: „Rohre freil Alles fertig machen zum Stellungs wechfel!“
Jm ſcharfen Trab reiten die Batberieführer voraus zum Erkunden
der neuen Stellungen. Ein Teil der feindlichen Fermkampf
geſchütze hat ſich inzwiſchen wieder erholt und verſucht nun un
ſer Vorwärtsdrängen aufzuhalten. Jhre ſchweren Geſchoſfe wüh
ben ſich in die Straßen und veißen Löcher. Zerſpkitterte Bäume
und nmatchende Trümmer fliegen an uns vorüber. Ueber jenen
Dorf liegt ein wahres Schrapnellſperrfeuer. Jm Galopp gehts
hindurch durch das Hölleneſt. Ein Halten gibt es nicht. Aus
der Luft ſtürzt ein feindliches Fliegergeſchwader auf uns hevak
und greiſt uns mit Bomben und Maſchinengewehren an. Dem
Vorderreiter ſind beide Pferde erſchkagen. Kurz entſchloſfen
ſpringt er an die Stelle des verwundeten Meldereiters und
weiter geht es zu Vieren; durch müſſen wäs. Da ſind wir ſchon
Beoboachtungsſtellen ſind ſchon eingerichtet und bald ſerufen von
neuem die Schüſſe hinter dem geſchlagenen Gegner drein. Große
Twupps gefangener Engländer und Frongoien ſchleichen nieder
geſchlagen an uns vorbei. Sie geben uns die Gewähr, daß den
Sieg unſer iſt. Bis über das Dorf Brukooze hinaus iſt de
Feind geworfen worden, das Togeszief iſt völlig erreicht.

Deutlich Regt der Kemmel fetzt dicht vor unferen Augen
Seine Hänge gleichen einem friſch gepflüoten Acker. Wir hader
den alten Rieſen bezwungen. Von heute ab muß er ung

ſowie um 9. Rudolſt ad t-Arnſtadt.
T

Tisen-,. Minerat-, Hoor- wut Kakinamdackt.9

Landwirtſchaſtskammer für das Herzogtum Anhalt in der

e en e S
Frondienſte leiſten.

Badesechriften änreh die Kgl. Bade-Hirektion

Ole und Fette ſind knapp.
Darum wird dringend gebeten, alle Obſtkerne und ſonſtwie
jeeigneten Fruchtkerne S zu ſammeln, z zu ſäubern
und zu trocknen und an die Sammelſtelle bei der Firma

Lehmann's Getreide n. Futtermittel-
handlung, hier, Lauchſtedterſtraße

abzuliefern
Der Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreuz.

Ischias, Furunkel, Nerven, Herz, Magen,
Blasenleiden. Gute Heilerfolge darch

Dampf-, Licht-, Moor-, Fichtennadel-, Sauerstoff-,
Kohlensaurebäder, Bestrahluogen, Vibrationsmas
Johannisbad, Merseburg, Johannisstr, 10.

füeriet Sedultee wert

Reichsbank-Glro-Konto Post-Scheck-Konto
Halle a. S. Leipzig 4727

empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins Bankfach schlagenden Geschäfte
und verzinst Einlagen

bei täglicher Verfügung mit 31 Prozent
3 monatlicher Kündigung 4

Erfahrenes, ſauberesH. Schnee Nacht. Maäd
Erstklatsiges Spozlalgesohkft igr Küche u.

chen
l Miocte vom Markt. Fernruf 245. u d zum 1. Auguſt d. Fs geHalla 3. S,, Gr. Stoiastr. 84, M. i er I ber Er

aus bei gutem

Geſucht
Elektromonteure u. Hilfs

Montenre dine
Licht- u. Kraft-Anlagen.

Zu melden mit Zeuguis-
Abſchriften und Lohn Au-

Wohlfahrtsdamen

zum Vertrieb von bis Jahres
ende zum Hausvertrieb ge
nehmigter Wohlfahrts-Karter
geſucht, ebenſo

Vertreter
für verſchiedene Bezirke ſuchey

ſprüchen.
ſandbtettyerte lepaig, es K Ken Fert

Aktiengeſellſchaft.
IJnſtallationsbüro i. Lauchſtedt.

z
e

Mehrere

Klempner
ſucht bei gutem Lohn und
dauernder Arbeit

Paul Trinkhkeller,
Meuſelwitz S.A.

lerde
zum Sohlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

I V G V M ohee Breiteite. 4 Tel. 264
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Bekanntmachung.
Die „Amtliche Fürſorgeftelle

für Kriegshinterbliebene des
Kreiſes Merſeburg. mit Aus
ſchluß der Stadt Merſeburg
beſindet ſich in Merſeburz.
Domſtraße Nr. 12. Leiter der
Fürſorgeſtelle iſt derDomſtifts-
prokurator Klingelſtein,
der werktäglich von 9--1 Uhr
zu ſprechen iſt und der ſich der
Hinterbliebenen, die eines Bei-
ſtandes bedürfen annehmen
und ihnen nach Mbgalichkeit mit
Rat und Tat zur Seite ſtehen
wird. Die Fürſorge umfaßt
außer den Hinterbliebenen im
engeren Sinne auch ſolche Ver
wandte und Angehbrige, für
die der Verſtorbene geſorgt hat
poder vorausſichtlich geſorgt
haben würde, die alſo durch
den Tod besKriegsteilnehmers
wirtſchaftlich benachteiligt ſind. F

Merſeburg, d. 21. Jan. 1917.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 25 K. H.

Bekanntmachung.
Wir

lange der Vorrat reicht:
netrocknete Heidelbeeren,
Dr Oetkers

pulver“,
Schaumſpeiſe „Rico“
Deutſcher Tee „Haus u. Herd“,
Lorbeerblätter,
Speiſeſalz,
künſtlicher Pfeffer, loſe,
Pimnent,
„Nanolin“ Schmierſeifenerſatz
Tonſeife,
Seifenpulver „Adler“.

Es wird nuur in Original-
Lieferungpackung abgegeben.

erfolgt ausſchließlich an Magk-
ſtrate, Gemeinde- und Guts-
vorfteher, an die auch
lungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 6. Juli 1918.
Hrels-Einkanf, Merſeburg.

Pevestorff.
Durch Ausſchlußurteil des

unterzeichneten Gerichts vom
31. Mai 1918 iſt das Spar-
kaſſenbuch der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe zu Lauchſtedt Nr. 7677
über 393,29 A6 ausgeſtellt für
Frieda Helm für kraftlos er
klärt.

Lauchſtedt, den 31. Mai 1918.
Königliches Amtgericht.

Amtliche Aunahme-
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4

Fernſprecher 591.
Dienstag, den 9. Juli 1918,

vormittags 9--12 Uhr

Verkaufstag.
M 1168/18.
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Eine erstklassige
Motor Dreſchmaſchine t
S e 9
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Roßſchlächterei, Merſeburg.

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaufe jederzeit
Khladhte Pferde

und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.

c ö2

haben anzubieten ſo

„Hanſa Back- e

Beſtel-

Schöffenliſten.
Nach 3 36 des Gerichtsverfafſungsgeſetzes haben die Orts

behörden alljährlich ein Verzeichnis der in der Gemeinde
wohnenden Perſonen, die zu dem Schöffenamt berufen werden
können, aufzuſtellen. Mit der Aufſtellung dieſes Verzeich
niſſes für die Zeit vom 1, Januar 10919 bis dahin 1920 wird
jetzt begonnen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer hier den Anforderungen
des Alters von wenigſtens 30 Jahren und des mindeſtens
zweijährigen Wohnſitzes in Merſeburg genügt, werden wir
in den nächſten Tagen durch Polizeibeamte Vordrucke ver-
teilen laſſen, um deren ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung
wir die Hauswirte und Mieter dringend erſuchen.

Die Vordrucke werden nach Ablauf von 3 Tagen durch
die zuſtändigen Polizeibeamten wieder eingezogen.

Merſeburg, den 2. Juli 1918.

J. 1078/18. Der Magiſtrat.Sammlung getragener Männeroberkleidung.
Laut Bekanntmachung des Königlichen Landrats vom

3. Juli 1918 iſt der letzte Termin zur freiwilligen Abgabe
der 10. Juli 1918.

Die Annahmeſtelle Merſeburg, Karlſtraße 4, iſt zur letzt-
maligen Annahme am

Mittwoch, den 10. Juli, vormittags 9--12 Uhr, geöffnet.

M. 1172/18 Der Magiſtrat.
nene

9. Bldumeschend.
in der

besehalle (Herzog Chnsffan).

Mittwoch, den 10. Juli 1918,
abends 8 Uhr.
i M i i„DER WEHRVWOIF““ von HERNMANN LOMS,

das bäuerliche Epos des dreißigſährigen

Krieges, das hohe Lied des Krieges für
unsere Zeit.

Einlaßkarten mur im Voraus kostenlos bei Fräul. Engelmann.

Um Ueberfällung zu vermeiden, wird der Abend nach Bedarf,
Donnerstag, den II. Juli wiederholt.

X M M i i M
Die Leitung

der MerseburgerLese- u. Bildungshalle
C

Annahmeſtellen

Der Magiſtrat.

e der Kreisſparkafſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen
Kleincorbetha, Kötzſchan, Niederclobican
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Sperganu,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet
ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

Ablieferung von Einrichtungs Gegenſtänden

aus Kupfer, Kupferlegierungen pp.

Jnm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis-Aus-
ſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen l und II ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk der Kreisſammelftelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs- Gegenſtände gehören folgende Ortſchaften

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Guts-
bezirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Weuſchau, Schkopau, die Gemeinde und der Gutsbezirk
Bündorf, die Gemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen,
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergau.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Die Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6.
Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind

zur Zeit in den hieſigen Eiſenwarenhandlungen zu haben.

Se

Zu verlässige

J E. r

sofort gesucht.
Merseburger Tageblatt.

Fohlen- Verſteigerung

in Halle a. S.
am Donnerstag, d. 11. Juli 1918,
vorm. 10 Uhr, in der Marienſtr. 24

Verſteigerungs-Verzeichniſſe verſendet die Ge-
ſchäftsſtelle des Pferdezucht- Verbandes der Provinz
Sachſen in Halle (Saale), Kaiferſtr. 7.

fü

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Darlehen an Landwirte
gewährt zu entgegen kommenden Bedingungen

Deutsche Landwirtschaftliche Treuhandbank,
Akt. Ges.Leipzig. Piauensohostrohbe 13.

10 Abſatzferkel
und2 hochtragende Kühe

ſind abzugeben.

Rittergut Kriegsdorf, Kr. Merſeburg.

S

m Wohn-Salon
elegant, mahagoni prima Friedensware), wegen Platz
mangel preiswert ſofort zu verkaufen. (Händl. verb.

e Beſichtig. von 12--4 Ahr.

Schacke, Halle, Friedrichſtraße 2, pt., r.
)xqxw2-5

Sprechapparate
mit und ohne Trichter

Schallplatten Nadeln usw.
kleide Bedartsarthe

Taschenlampen
Batterien Birnen
Elemente: Glocken: Schalter

S

c c SDraht usw.

Nähmaschinen-Ersatzteilef
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

W Ia. ölefür Dreschmaschinen, Fahrräder, Nähmaschinen

Fahrrad Ersatzteile
besonders großes Lager

Srsatz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

Eigene Reparatur Werkstatt.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Brennstoftt für Feuerzeuge

Maß Lehre Merseburg, Shmalectt. 14

7

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße 2 Fernſprecher 50936übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

er

Wenden Sie sich wegen preiswerteru, gediegener

FIöbel0, Scholz Ww.
Telephon Nr. 46885. Merseburg a. S. Gotthardtstr. 34.

g
c

S Glänz. Heilberichte.
per Nachnahme

ſtark A6 2.90.

Kgl. Solbad Dürrenberg.
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterfaal „Z. Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Sonntag, den 7. Jnli 1918,

abends 8 Uhr:
Zur Aufführung gelangt

„Mein Leopold“
Volksſtück mit Geſang

von L'Arronge in 5 Akten.
Spielleitung: Oswald Klawe,

Durchſchlagender Beifall!

Telefon 54 u. Zigarrengeſchäft
Uhlemann. Sperrſitz 1.45 Mk.
1. Pl. 1.10 Mt., 2. Pl. --.70 Mk.

Abends erhöhte Preiſe.

Nachmittags 3 Uhr:
Große Jngend- Vorſtellung.

Rotkäppchen u. der Wolf
Luſtſpiel-Märchen in 4 Akten
von Frau Dir. Clara Klawe.

Billets für Nachmittag ſind
nur an der Kaſſe zu haben.

Kinder: Sperrſitz 40, 1. Pl. 30,
2. Pl. 20, 3. Pl. 15 Pf. Er
wachſene Sperrſitz 75, 1. Pl. 60,
2. Pl. 40, 3. Pl. 30 Pf.

Es ladet freundlichſt ein:
Die Direktion

Ernſt Klawe und Sohn.
Jn Vorbereitung:

Zulima, die ſchöne Türkin.

lch bin beauftragt

auf Landhypotheken,
von 4 an auszuleihen.
B. J. Baer, Bankgeschäft,
Halle a/S., Poststrabe 17.

in der Nähe der Clobicauer-
ſtraße zu kaufen od. zu pachten
geſucht. Angebote unter K. 1
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

Juckenden Hautausſchlag

beſ. in der Bettwärme zu läſt.
Kratzen reizend, rote Pnnkte,
kl.wäſſr Bläschen, Krätze, heilt

ſchlagſalbe. 2 Töpfe (z. ein. Kur
unbed. erforderlich.) 6.-- Mk.

Verſand
nur durch

Apotheker Schanz,
1. Wie entferne ich den

veißenden Tahakgeſchmack?

zugleich Anleitung zum Beizen
2. Sebſtherſt. v. Zigarren, Zi
garetten, Kautaba uſw. ohne

Hilfsmittel.
3. Pflege d. angebauten Tabak
pflanzen u. Verarbeiten zu

Rauchtabak
4. Verarbeiten v. Blättern u
Blüten zu Tahbakerſat

leichte Anleitungen, jede 90
Beize für Tabak u. Erſatz

(ähnlich Varinasgeſchmack)
leicht A6 1.90, mittel A6 2.50,

Jede Packung
reicht für 5 Pfd. Tabak.

G. Weller, Rösrath (Khetnlandh

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

briefwarkensammnlung

nur grobe wertvolle, auch alte
Europa Raritäten kauft Samm-
ler zu hohen Preisen. Offerten
unter J. A. 545 an die
Exped. d. Blattes.

In Fährendorf Nr. 34
iſt ſofort für 1 oder 2 Herren
ſchön möblierte obere

Wohnung
zu vermieten.

Kaufmänniſcher Beamter
u

möbliertes Zimmer,
ev. m. Mitttagsiſch. Off. unt,
I. M. 100 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

Vorverkauf: Kaufh. Strümpel

ar M
völlig Apoth. Schanz'Hautaus

Einſiedel. 42 bei Chemnitz Sa.
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